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Englische„Humanitär
ßest/a/sche Behandlung deutscher Gefangener

Berlin , 8. November . Bemerkungen Liber di« bri¬
tische Unfähigkeit zu planvoller Organisation finden
sich in zahllosen Berichten ausgetauschter deutscher
Kriegsgefangener über Transport - und Lagerver-
haltnisse in England . Kalt « Zelte oder primitive
Baracken , die nicht weniger verwanzt sind als io-
Djetische Dörfer , das Fehlen von Tischen und Stüh¬
len, kahle Gefängniszellen mit eisigem Steiirfnß-
boden, miserables Essen — davon berichte « di« oft
ichwerverwnndeten deutschen Soldaten.
Mit der Pistole bedroht

Aussagen beispielsweise des Sa nitiits maats
«chilhabel aus Neu -Wörmlitz bei Halle , der übrigens
von den bekannt reichlichen Zusendungen des
Deutschen Roten Kreuzes kaum etwas
ausgehändigt bekam,  Zeugnisse des Gefrei¬
ten Rüdiger von Haase aus Berlin -Lichterfelde , ge-

«inen Einblick in die unglaublichen Verhältnisse,
die deutsche Gefangen « vorfanden . Der letztgenannte
Soldat , der auf der Bahre mit der Pistol « be¬
droht  wurde , lebte im britischen Camp 18 ändert-
halb Jahre ohne Tische und Schränke bei völlig un¬
zureichender Beleuchtung . Die Kost in diesem Lager
war übrigens , wie alle von dort gekommenen Heim¬
kehrer berichten , vollkommen unzureichend.

Gefesselt und ausgepeitscht
Der Gefreite Helmut Scheiding  aus Klein¬

dembach bei Pößneck in Thüringen , der in Kanada
Sefangengehalten wurde , berichtet , daß deutsche Sol¬
daten gefesselt und mit Stricken ge¬
peitscht  wurden , um bei Vernehmungen Nachrich¬
ten über die deutsche Wehrmacht und di« Heimat zu
^zwingen . Beim Abtransport wurden die Deutschen
sehr oft mit Stricken gefesselt . Daß dem genannten
Soldaten übrigens alles persönliche Eigentum , wie
Shering . Armbanduhr usw . von seinen Peinigern ge-
stöhlen wurde , versteht sich. Auch vor den Schwerver¬
wundeten oder Kranken machte di« Fesselung nicht
halt . Wie wenig auf ihreu körperlichen Zustand Rück¬
sicht genommen wurde , geht auch aus der Aussage
des Oberfeldwebels Erabbet aus Deep bei Stettin
hervor , der bezeugt , daß die Verwundeten kurz nach
der Operation vernommen wurden und dabei maß-
sase Beschimpfungen über sich ergeben lassen mußten.

M Negergefängnissen untergebracht
Aussagen des Marinestabsarztes Dr . Hassel-

wann  aus Neumünster in Holstein , die von Lei-
densgenossen zum Teil wörtlich bestätigt werden,
jrnnzeichnen di« häufige britische Absicht, deulsch«
befangene mit allen Mitteln zu demü¬
tigen.  Farbige Soldaten waren di« Bewacher des
genannten Offiziers und seiner Kameraden . Eine
witlan -g wurden die Gefangenen im Fort Jesu in
Diombassa im Eingeborenenqesängnir
sintergebracht.  Die Unterkunft befand sich
innerhalb der weiblichen Abteilung , wo grinsende
Aegerwedber das Leben im Schlafraum der Deut¬
schen ständig verfolgten . Ein kahler Zementboden
war alles , was die Gefangenen dort vorfanden . Spä-
(vr erst überreichte man ihnen einig « der Schiaf-
decken, wie die Farbigen sie benutzten . ,.Ein ander¬
mal ", so erzählt der Stabsarzt , „waren wir zu drei
Offizieren in einem Mafchinenvorraum des Trans-
portdampfers „Oroniey " untergebracht . Der Rieder-
Fang zur Maschine ging durch diesen Raum , und die
sich ablösenden Maschinisten ließen es zu allen Tages-
pnd Nachtzeiten nicht an Lärm und beleidigenden
Bemerkungen fehlen.
Auf Deck erschossen
. Major Erich Hönmanns  ans Köln berichtet
Uber die Fahrt von Liverpool nach Quebec : Die Ge¬
lungenen und Zivilinternierten durften sich zu be-
siimmten Stunden des Tages auf einem kleinen ab-
Mverrten Teil des Achterdecks im Freien aufhalten.
Bon höheren Teilen des Decks, wo sich auch meist
Mge britisch « Offiziere aufhielten , waren dabei
?" E 's und Gewehre auf sie gerichtet . Einmal tauchte
?ubei auch ein Hauptmann , der durch fein jüdisches
Aussehen und seinen maßlosen Haß bereits anfge-
mllen war . auf , und begann plötzlich die Deutschen
unzuschreien, sie sollten auseinandergehcn , was aber
°uf dem gedrängten Raum kaum möglich war . Ehe
Ulefe der Aufforderung hätten Nachkommen können,
!h>es der Hauptmann einen Posten an , auf sie zu
sih' eßen : der Posten zielte über die Deutschen hinweg
ü)* Wasser , worauf ihm der - Hauptmann das Ge-
, sihr herunterschlug . Der Schuß ging los und traf
5 1 nen Internierten , der sofort tot zu-
^Zwmensank.  Der an Bord befindliche deutsche
Oberst Friemel legte gegen diesen Mord schärfsten
Protest ein . Man hörte dann , daß der britiiche Haupt-
"fbnn eingespcrrt worden sei, doch konnte näheres
n,“)t mehr in Erfahrung gebracht werden.

Geplatzter Jllusionlsmus
Perfidie und Obnmacht der Engländer und Amerikaner am Pranger

Kz . Die Briten geben sich die größte Mühe,
die Bolschewisten salonfähig zu machen und dke
nur allzu berechtigte Angst , die man vor allem
in den neutralen Staaten Europas vor der Mög¬
lichkeit eines bolschewistischen Sieges hat , abzu¬
schwächen. Sie kommen damit dem Agitationstrick
Stalins entgegen , der die Teufelsfratze hinter der
Maske eines Biedermanns  verbergen
möchte . Schon vor dem Kriege gaben sich die
Sowjets , um das Tor nach Europa z» öffnen,
eine demokratische Verfassung , die jedoch , da gleich¬
zeitig in den bekannten Schanprozessen eine schier
endlose Zahl von Oppositionellen zum Tode ver¬
urteilt wurde , eine recht ungläubige Aufnahme
fand . Die sowjetischen Diplomaten zogen die
Lederjacke ans , erschienen im Frack , neuerdings
sogar in einer Diplomatenuniform , die den tra¬
ditionellen europäischen Gewohnheiten angepatzt
ist. Der Kremlgewaltige , dessen Hände noch von
dem Blut tausender , ermordeter Priester triefen,
legte sich sogar einen Hanspatriarchen zu und der
Dekan von Canterbury fühlt , wie das kommu¬
nistische Londoner Blatt „Daily Worker " kürzlich
berichtete , sein Herz höher schlagen bei dem Ge¬
danken , daß die Sowjets „in den Schoß der Kirche
zurückgekehrt " sind . Dieser armselige Hampel¬
mann der britischen Politik bringt es so¬
gar fertig , das bolschewistische Blutregime eine
„moralische Revolution"  zu nennen.
Aber all diese verzweifelten Anstrengungen , den
Wolf in einen Schafspelz zu kleiden , haben das
würgende Unbehagen,  das den Bürgern
der neutralen Staaten im Gedanken an Moskau
aufsteigt , nicht beseitigen können . Diese Kapita¬
listen und plutokratischen Meinungsmacher in
Schweden und in der Schweiz setzten ihre Hoff¬
nung auf London und Washington und glaubten,
daß die Anglo -Amerikaner sie vor dem Zugriff
des Bolschewismus bewahren könnten . Noch vor
wenigen Tagen schrieb eine Baseler Zeitung , daß
nach dem Kriege eine Föderation sämtlicher
europäischer Staaten geschaffen werden müsse , „in
der kein Staat irgendwie ein Uebergewicht über
die anderen Bunöesmitglieder besitzen dürfe ."
Man kann sich, wenn man so etivas liest , nur
wundern über das Matz von Illusion , dessen die
Hirne dieser feigen Bourgeoisie fähig sind . Also
etwa die Schweiz und die Svivjetnnion in einem
friedlichen Nebeneinander , mit gleichen Rechten
und Pflichten . Soviel Borniertheit konnte man
unerwähnt lassen , wenn sie in den neutralen
Staaten nicht verbreiteter wäre , als man,
seinem gesunden Menschenverstand folgend , an¬
nehmen sollte . Diese braven Spießer blickten
nun alle sehnsuchtsvoll nach Moskau , auf die
großen demokratischen Brüder , auf England und
die USA ., und glaubten in ihrer Naivität , daß diese
Hulls und Edens de » bösen Stalin schon bün¬
digen würden . Das Moskauer Kommunique hat
sie auS allen Illusionen gerissen und in die nüch¬
terne , harte Wirklichkeit gestellt . Der ganze Phra¬
senschwall der anglv -amerikanisch -bolschewisti-
schen Agitation konnte nicht verbergen , daß das
Schicksal der Nachbarstaaten der Sowjets weiter in
Dunkel gehüllt bleibt . „ Ein böses Omen bedeutet
für die kleinen Staaten die Tatsache ", so schreibt
die „Neue Züricher Zeitung ", „daß ihre Namen
in dem Kommunique fehlen ." Die Moskauer Ver¬
lautbarung hat , wie die schwedische Zeitung
„Svenska Dagbladet " schreibt , keine Befriedigung
ausgelöst , sondern die Unruhe nur » och
verstärkt.  Noch deutlicher wird das Stock¬
holmer Blatt „Dagensposten ", das feststellt , daß
nach den Moskauer Beschlüssen Finnland , der
Anlieger Schwedens , den Sowjets ausgeliefert
sei . Ein sowjetischer Sieg würde Finnlands
Untergang als Nation bedeuten , aber auch den
Untergang der europäischen Zivilisation , zu¬
mindesten in ganz Europa . Niedergeschlagen und
mutlos bekennt „Svenska Dagbladet " am Schluß
seiner Betrachtungen : „Nach allem zu schließen,
haben die We st machte sich vor Stalin
beugen müssen.  Hüll und Eden hatten keine
Wahl . Der Stärkste diktierte wie gewöhnlich und
der Schwächere mußte seine Forderungen zurück¬
stecken." Schade , mit der gleichen Partnerschaft,
von der der „große Europäer " in der Schweiz
träumte , ist es also nichts . Und es wäre doch so
schön gewesen . Man hätte sich nicht zu entschei¬
den und nur zu warten brauchen , bis das böse
Kricgsqewitter , das vor der Haustüre tobt , vor¬
übe ' ' ist.

Sehr eindeutig und klar ist die Reaktion des

Erfolg unserer leichten SeestreltKräffe
Zwei britische Dampfer vor der englischen Südküste versenkt

aber
insbesondere das

Berlin, 5.  November . Die im Wehrmachtbericht
®°m Mittwoch gemeldete Versenkung von
! ? ei Dampfern vor der britischen Süd-

ist das Ergebnis eines zielbewußt und
V ^eidig vorgetragenen Angriffes leichter deutscher
KEestreitkräfte gegen ein stark gesichertes britisches

Die ungünstige Wetterlage erleichterte das
Z^ ankommen an den Gegner , erschwerte dasiir

* Durchführung des Angriffes.
»-Naue Zielen.
. . Der britische Geleitzug war stark gesichert;
^ er Don  unseren Booten noch vor einsetzender Ab-

ausgemacht wurde , gingen diese sosort zum
,/ )»niff über . Ein Dampfer von 2500 BRT erhielt

Torpedotreffer und sank sofort . Ein zweiter
>^ .pfer von 2000 BRT erhielt ebenfalls mehrere
^.(-fier . Als unsere Boote sich nach dem gelungenen

vom Gegner absetzten , befand er sich bereits
im sinkenden Zustand , daß sein Untergang

3®etfclsftet ist.
^ Bus bem Rückzug stellte sich unseren Booten eine

Sttfjl von britischen Artillerie -Schnellbooten in den

l
3, Zogen sich aber eiligst zurück, nachdem deutscher¬

seits ein gutliegendes Feuer eröffnet worden war.
In dem unsichtigen Wetter kam der Feind rasch
außer Sicht . Die leichten deutschen Seestreit-
kräfte  hatten keine Verluste  und Ausfälle
zu verzeichnen , obwohl sie eine nahe Kefechts-
berührung mit dem Feind gesucht und gefunden
hatten . Vollzählig und unbeschädigt lehrten sie in
ihren Stützpunkt zurück.

Andrang im schiffslazarett Uralter
Algeciras , 5 November . (Funkmeldung ) Unter

den am Donnerstag im Hafen der englischen Festung
Gibraltar liegenden vierzigHandelsschifsen
befinden sich zwölf , die bereits feit längerer Zeit
darauf warten , im Reparaturdock Ausnahme zu
finden . Da die Zahl der durch Feindeinwirkung be¬
schädigten englischen und amerikanischen Schiffe
regelmäßig zunimmt und auch die Docks anderer Feind¬
häfen im Mittelmeer ständig belegt find , soll ein
Teil der beschädigten Schüfe nur oberflächlich aus¬
gebessert werden , damit sie eine Seereise übcrstehen
und dann in den Ueberseehäfen gründ¬
lich überholt  wer " en können.

kämpfenden Europa auf das Moskauer Agitations-
kommunique . Hier erkennt man , daß es keine Wahl
gibt , daß Europa , wenn es weiterleben will , kämpfen
muß . „London ist ganz besessen auf der Suche nach
kleinen Staaten uno Völkern " , so schreibt die Bu-
karester Zeituna „Actiunea " , „die es den Sowjets als
Beute vorwerfen kann . Es könnte jedoch geschehen,
daß alle diese kleinen Völker und Staaten es vor¬
ziehen , eines edleren Todes zu sterben , als in der
Sklaverei umzukommen " . „Diesen Krieg
werden ", so erklärt die finnische Zeitung
„Karjala " , „die Waffen und nicht Kon¬
ferenzen entscheiden.  Das Moskauer
Kommunique hat gezeigt , wie unsinnig die ständigen
Gerüchte über sinnliche Friedensmöalichkeiten sind."
Es gibt , das hat Moskau erneut bestätigt , nur eine
gültige Parole : Wer leben will , muß kämpsen . Es
gibt nur einen Schutz für Europa und das ist die
deutsche Wehrmacht . .

Alle Bemühungen der Engländer und Amerikaner,
die Erklärungen eines Dekans von Canterbury , der
Hauspatriarch Stalins und die neue Diplomaten¬
uniform , haben die Erkenntnis der bolschewistischen
Gefahr nicht verdunkeln können . Aus den Neu¬
tralen  kastei nach Moskau ein doppelt
schwerer Alpdruck.  Wolf bleibt Wolf und
Mörder bleibt Mörder . Katyn ist auch mit dem
wortretchsten Phrasenschwall nicht aus der Welt zu
schaffen . Die Plutokraten aber haben erneut be¬
wiesen , was sie mit ihrem Luftterror schon ein¬
deutig zum Ausdruck brachten , daß sie jeder
Verantwortung gegenüber der Kul¬
tur Europas bar  sind . Ihre Atlantik-
Charta,  an die sich die kleinen Nationen klam¬
merten , ist, wie eine französische Zeitung sich aus¬
drückt , langst „vom Winde verweht ." In
Egoismus und Haß ist ihr Gewissen ertrunken.
Ein furchtbares Erwachen für die naiven Illu¬
sionisten , die hofften , sich um ein klares Bekennt¬
nis herumdrttcken zu können . Das Moskauer
Kommnniqus stellt die anglo -nmerikanische P e r -
fiöte und Ohnmacht  schonungslos an den
Pranger , bedeutet deshalb für London und
Washington nicht nur eine diplomatische , sondern
auch eine moralische Niederlage,  die das
Vertrauen , das mancher Neutrale ihnen immer
noch entgegenbrachte , aufs Schwerste erschüttert.

Ritterkreuz für Gefallenen
Führerhauptquartier , 5. November . (Funkmel¬

dung .) Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Helmut Frink,
Batteriechef in einem Artillerieregiment.

Hauptmann Helmut Frink,  am 28. Juni 1019
als Sohn des Oberstadszahlmeisters Emil F . in
Diez (Lahn ) geboren , verteidigte mit Grenadieren
und Kanonieren im Mittelabichnilt der Ostfront in
zähem Kampf seine Befehlsstelle auf einer beherr¬
schenden Höhe , obwohl deren Räumung ihm sreige-
stellt war '. Er erhielt dadurch die Feuerkraft von
drei deutschen Batterien für die erfolgreiche Abwehr.
Bei einem der am nächsten Tage unternommenen er¬
folgreichen Gegenstöße sprang Hauptmann Frink mit
der Pistol « in der Hand von einem Sturmgeschütz in
einen vom Feind besetzten Graben , bei dessen Auf¬
rollen er den Heldentod fand.

Hauptmann Frink trat nach der Reifeprüfung
am Gymnasium in Ofsenbach  1938 als Fahnen¬
junker in das Artillerieregiment 181 ein . 1910 wurde
er Leutnant und 1913 Hauptmann.

BaiKan-FoiiliK
/ on Wall er Aß mus

Die Einsetzung eines Regentschaftsrates in
Albanien und die Anerkennung der Selbständigkeit
Albaniens durch die Reichsregierung zeigen daß auf
den, Balkan die Aufbauarbeit konsequent fortgesetzt
wird , und daß man dort die notwendigen Fol¬
gerungen aus dem Verrat der Badoglioclique zreht.
So hat nunmehr auch auf dem Balkan ein neuer
Abschnitt  begonnen . Zunächst war es bekanntlich
Kroatien,  das die engen Bande , die es mit
Italien oerknllpflen , zerriß und sich in den Besitz des
Küstenstreifens fetzte, der früher -Italien zuerkannt
worden war . Nunmehr ist Albanien  auf diesem
Wege gefolgt und es unterliegt keinem Zweifel , daß
damit noch 'nicht der Schlußstrich unter die neue Ent¬
wicklung im Balkanraum gezogen worden ist . Rach
der Ausschaltung der Quertreibereien des Hauses
Savoyen ist für diese ganze Entwicklung die maß¬
gebende Richtlinie , daß ein gesunder und
starker Balkan  geschaffen werden muß , ein
Raum , der vollkommen befriedet ist und der nicht
mehr wie früher Unruheherd und Pulverfaß Europas
ist. Allerdings bemühen sich unsere Gegner , die ja di«
Gegner Europas und damit die Gegner jeden ver¬
nünftigen Aufbaues sind, immer wieder , Unruhe auf
dem Balkan zu schaffen, oder diesen Raum sogar zum
Kriegsschauplatz zu machen . Es ist allerdings in der
letzten Zeit von englischen Landungsplänen etwas
stiller geworden , ja schwedische Blätter berichteten
sogar ans Grund Londoner Informationen , daß man
die Jahreszeit für solche Operationen bereits als
zuweit vorgeschritten betrachte und daß man aus
diesem Grunde alle Pläne , die in den Ländern des
Rahen Ostens stehenden englischen und amerika¬
nischen Truppen auf dem Balkan einzusetzen, zunächst
verschoben habe . Ob es sich bei solchen Meldungen
um ein Ablenkung ?- und Täuschungsmanöver han¬
delt , ob den Engländern der notwendige Schiffsraum
fehlt , oder ob sie nach den Ersahrungen in Süd-
italien ein Haar in der Suppe gefunden haben,
lassen wir dahingestellt . Aus jeden Fall sind wir be¬
reit , das wissen auch die Engländer , die immer
wieder betonen , daß man mit einer hartnäckigen Ver¬
teidigung des Balkans durch die deutschen Truppen
rechnen müsse.

Vorerst beschränkt sich die Gegenseite also darauf,
die Banden  oder die Partisanen,  wie man
auch hier zu sagen pflegt , zu unterstützen . Dabei bat
sich freilich gezeigt , daß auch in dieser Frage Eng¬
land vor Moskau kapituliert . Die Engländer hatten
früher nämlich die Banden des sogenannten serbischen
Generals Mihailowitlch unterstützt , was durchaus
ibrer jrcundschafilichen Einstellung gegenüber der
Exilregierung des Königs Peter entsprach . Als die
Sowjets aber erkennen ließen , daß sie Mihailowitsch
nicht als Bandenfiibrer anzuerkennen bereit sind und
als Moskau weiterhin auch gegeu den König Peter
Stellung nahm , schwenkten die Engländer prompt
ein . Sie ließen Mihailowitsch fallen , d. h. sie wagten
auch hier nicht gegen Moskau Stellung zu nehmen.
Das ist allerdings nicht weiter verwunderlich , war
doch längst klar zu erkenne » , daß die Anglo¬
amerikaner den Balkan Stalin auslieserten , daß er
zu einem Jagdgrund der Bolschewisten werden sollte,
wie es eine Schweizer Zeitung einmal ausdrückte.
Voraussetzung dafür wäre freilich immer , daß
unsere Gegner in der Lage wären , ihre Pläne und
Absichten durchzusetzen.

Die Sowjets  haben nie einen Zweifel daran
gelassen , daß sie auch aus dem Balkan die alte
imperialistische Politik des zaristi¬
schen Rußland  fortzusetzen gedenken . Sie ver¬
suchen nicht nur durch die Unterstützung der Banden
Titos , des Gegenspielers Mihailowitsch , auf dem
Balkan wieder Fuß zu fassen , sondern sic haben auch
eine sehr umfangreiche Agitation entsaliet , um ihren
Ideen in den verschiedenen Ländern des Balkans

vor keiner vom erneut schwer beschädigt
Wieder ein Akt vollendeter Feigheit und Barbarei

IPS . Als der Kölner Dom , dieses National-
heiligtnm Großdentschlands , zum erstenmal durch
den Bombenterror der Anglo -Amerikaner schwer
beschädigt wurde , ging ein Sturm der Entrüstung
durch die gesamte Kulturwelt . Selbst in England
und Amerika erhoben sich vereinzelt Stimmen
gegen die Kulturbarbarei . Churchill und Roose-
velt blieben davon unberührt . Anläßlich der
Moskauer Dreierkonferenz mußten wir sogar er¬
leben , daß Churchill seinem Außenminister „Lon¬
doner Bilderbogen " mitgab , auf denen fotogra¬
fisch die Zerstörungen festgehalten waren , die von
den anglo -amerikanischen Luftgangstern während
der letzten Monate auf dem europäischen Fest¬
land angerichtet wurden.

Darüber herrschte im Kreml ungetrübte
Freude . Es fehlte auch nicht an Aufmunterungen
Statins , diese niederträchtige Kriegführung
gegen europäische Kulturstätten und gegen die
Zivilbevölkerung fortzusetzen . Getreu den
M o s k a u e r Anweisungen  gingen die Luft¬
gangster sofort ans Werk . Noch sind die Außen¬
minister Hüll und Eden  nicht in ihre Haupt¬
städte znrückgekchrt , noch sind keine drei Tage seit
dem Abschluß der Moskauer Konferenz verflos¬
sen inid schon ist das linke Kirchenschiff
des Kölner D o ms ein großer Trüm-
m erbau fen.  Sv häuft der Feind Verbrechen
ans Verbrechen.

Dabei wissen alle verantwortlichen Minister
der Kabinette in London und Washington , daß
Moskau diese Luftangriffe nicht als Ersatz für die
zweite Front in Westeuropa ansieht . Ferner be¬
steht kein Zlveifel . daß das deutsche Volk und die
europäischen Völker mit Luftangriffen liicht ans
die .Knie zu zwingen sind . Sodann steht außer
Frage , daß jeder Angriff ans die Zivilbevölke¬
rung , oder eine .Kulturstätte eine flagrante
Verhöhnung der c 1 ementarst c u
G r u n d s ä tz e i e a l i ch c n Völkerrechts
darstellt . Schließlich kann auch kein Zweifel
darüber herrschen , daß durch die Lnftangriffe die
elementarsten Menschenrechte mit Fußen getreten

werden . Hoffnungen und Erwartungen , daß durch
sie unser Rüstungspotential wesentlich erschüttert
werden könnte , haben sich längst als abivegig er¬
wiesen.

Aber auch die militärische Kalkulation der
Briten ist irrig . Gewiß werden durch die Kämpfe
im Osten wesentliche Teile der deutschen Lust-
ivaffc gefesselt , aber auch die geistig beschränkten
Bewohner der britischen Inselwelt dürften im
Laufe der letzten Wochen erkannt haben , daß

1. die deutsche Luftabwehr  gegen die
anglo -amerikanische Lustgangsterei sich wesent¬
lich verstärkte und

2. daß die deutschen Luftangriffe auf
London  und andere englischen Rüstungsstätten
sich von Woche zu Woche vermehrt  haben.

Dadurch ist gleichzeitig die A n g st vor deut¬
schen Vergelt»  n g s a n g r i f f c n in ganz
England gewachsen . Wie sehr das allgemein
herrschende Gefühl der Unsicherheit , der Furcht
und Angst jenseits des Kanals begründet ist, wird
in absehbarer Zeit das englische Volk am eigenen
Leibe zu spüren bekommen . Darüber erübrigen
sich heute weitere Worte.

us .-Amerikaner wenig beliebt
Berlin , 5. November . Die steigende Abneigung

der Briten gegenüber den nordamerikanischen Ver¬
bündeten wird in vielen Einzelfällen durch die
Aussagen soeben in die Heimat zurückgekchrter
deutscher Kriegsgefangener bezeugt . „Die Briten
hassen die  R o r d a in r r i k a n e r" . berichtet «in
Obergefreiter , der im 'April 1913 in Gefangenschaft
geriet und im Lager Swanwyck war.

„Die Stimmung in England ist schlecht. Wir
wurden Zeugen von Meutereien britischer
S o l d a t c n" . heißt es weiter . „ Kriegsmüde ", un¬
zufrieden ", „unlustig " , „gleichgültig " — so kenn¬
zeichnen die ehemaligen deutschen Gefangenen über¬
wiegend jene Soldaten und Zivilpersonen , mit
denen sie in England und Nordamerika zusammcn-
trafen.
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Einfluß zu verschaffen. In der letzten Zeit hat es
Moskau für ratsam gehalten , die Agitationszentrale
für den Balkan von Ankara nach Kairo zu ver¬
legen. da die türkischen Behörden, wie die Sowjets
bei dem mißlungenen Anschlag auf den deutschen
Botschafter von Papen feststellen mußten, auch vor
der Verhaftung sowjetischer Agenten nicht zurück¬
schrecken. 2n Kairo ist man vor solchen unangenehmen
lleberraschungen sicher. Daneben aber versucht
Moskau noch auf anderen Wegen den Balkan zu zer¬
setzen. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die
ganze sogenannte Wiederbelebung der Kirche in der
Sowjetunion dem Ziel dienen soll, auf dem Balkan
wieder Fuß zu fassen. Man hofft auf diese Weise

Der OKW.-Bericht von heute

Schwere Kämpfe bei Kerlsch und Kiew
Vergebliche Sowjetangriffe  gegen unsere Brückenkopfe am unteren Dnjepr- Zahl¬
reiche Feindpanzer abgeschossen - Heftige kämpfe an der süditalienischen Front

Kurze Umschau
Wie der Nachrichtendienst des dänischen Rundfunks be¬

kanntgab , ereigneten sich an Bord des Fährcnschisses
„Själland ", das zwischen I ii t ! a n d und S e e l a n -„« lauern« , »u» juiiiujui j » *• » » • “ •• •
verkehrt, am Mittwachnachmittaa wahrend der Uebcr,ahrl
zwei Explosionen.  Drei Personen wurden gctötel
und 1» verletzt. An Bord befanden sich 570 Fahrgäste.

Aus dem Führerhauptquartier,  5 . Nov.
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

wert . Das aber hat man sehr schnell auch in allen
Balkanstaaten erkannt und überall ist sehr zeitig auf
dieses Tarnungs Manöver Stalins^  hrn-
gewiesen worden. Die rumänische Presse beispiels¬
weise hat sich grade in den letzten Tagen mit diesen
Manövern Stalins sowie auch mit den Bemühungen
Moskaus um den slawischen Gedanken befaßt und
dabei unterstrichen, daß gerade durch diese Be¬
mühungen die sowjetischen Ziele auf dem Balkan
klar erkennbar würden. Das Blatt „Curentul " schrieb
dazu u. a., daß die Propagandaagenten der Komintern
in der ganzen Welt verdächtig seien und von den
Polizeiorganen aufmerksam beobachtet würden . Das
fromme Gesicht eines orthodoxen Kirchendieners
hingegen würde weniger Verdacht auslösen , die
plumpe ZweckbekehrungStalins beginne sich damit
deutlich zu zeigen. Auch andere rumänische Blatter
haben sehr nachdrücklich auf die S che i n ko n st r u k-
tion einer neuen orthodoxen Kirche
durch Stalin hingcwiesen sowie auf die sogenannten
neuen panslawistischen Bemühungen und diese Vor¬
gänge mit der verstärkten Aktivität der Bolsche¬
wisten auf dem Balkan in Zusammenhang gebracht.
Der Feind ist also überall erkannt und niemand auf
dem Balkan , der über ein eigenes Urteil verfügt,
fällt auf die Täuschungsmanöver Stalins herein.

Das gilt nicht nur für Rumänien , sondern das
gilt für den ganzen Balkan . Wir brauchen ja auch
nur daran zu erinnern , wie sehr sich unsere Gegner
verrechneten, als sie mit dem Ableben des Zaren
Boris von Bulgarien große Hoffnungen auf dieses
Land setzten. Der Empfang der Mitglieder des Re¬
gentschaftsrates beim Führer hat ja wie zahlreiche
Kundgebungen der maßgebenden bulgarischen Stei¬
len der Welt gezeigt, daß B u l g a r i en treu zu
seiner bisherigen Politik steht. Ueberall erkennt man
eben, daß ein gesunder Aufbau und eine gesunde
Entwicklung auch auf dem Balkan nur an der Seite
Deutschlands möglich ist und daß nichts verhängnis¬
voller wäre , als wenn die Bolschewisten, deren Pläne
für eine griechische und eine jugoslawische Sowjet¬
republik bereits fertig sind, wie unlängst eine
Schweizer Zeitung berichtete, hier Einfluß ge¬
winnen oder Fuß fassen könnten. Auch darüber ist
man sich in den Balkanländcrn vollkommen klar, daß
die Angloamerikaner den Balkan nicht vor der
Bolschewisierung und den Mordmethoden Moskaus

Beiderseits von K e r t sch dauern die harten
Kämpfe um die feindlichen Landeköpse an. Die
Kriegsmarine versenkte dort ein feindliches Kano¬
nenboot sowie zwei Landuugsfahrzeuge und beschä¬
digte ein Schnellboot und mehrere Landungsschiffe
schwer. Bei vergeblichen feindlichen Angriffen gegen
die Nordeingänge der Halbinsel Krim  wurden
gestern wieder eine Anzahl Sowjetpanzer abqc-
fchossen. Bei einem erfolgreichen Gegenangriff zeich¬
nete sich eine rumänische Panzerkompanie durch her¬
vorragende Tapferkeit besonders ans.

Am unteren Dnjepr  unternahmen die
Sowjets vergebliche Angriffe gegen unsere Brücken¬
köpfe. Schwächere Kräfte , die den Fluß überschritten,
wurden vernichtet. Im großen Dnjeprbogen
scheiterten südlich und südwestlich Dnjepropetrowsk
starke feindliche Durchbruchsangriffe am zähen Wi¬
derstand unserer Truppen . Eigene Gegenangriffe
warfen vorübergehend eingcbrochcnen Feind wieder
zurück. Dabei wurden in einem Abschnitt von 40 an-
greifenden Sowjetpanzern 23 abgefchossen.

Nördlich Kiew  setzten die Sowjets ihre von
Panzern unterstützten Angriffe fort und erzielten
einige Einbrüche. Schwere Kämpfe sind dort im
Gange. Auch in dem unübersichtlichen Gelände siid-

westlich Welikije Luki dauerten die heftigen Kämpfe
an, bei denen 32 Sowjetpanzer vernichtet wurden.

Angrisfsversnche feindlicher Flieger gegen ein
deutsches Berforguugsgeleit an der Eismeerfront
wurde durch Jagd - und Zerstvrerverbände ver¬
eitelt . In Lnftkämpscn und durch Hecresslak wür¬
den 18 Sowjctslngzenge ohne eigene Verluste ab¬
geschossen.

An der süd italienischen Front haben
heftige Kämpfe mit mehreren beiderseits des Vol-
turuo zum Angriff angctreteuen feindlichen Divi¬
sionen begonnen. Fm Oftabschnitt erlitt der Feind
bei neuen vergeblichen Angriffen empfindliche
Verluste. Südlich Jstonio sind die Kämpfe noch
im Gange . In den Vortagen wurden in diesem
Abschnitt über 3« feindliche Panzer abgeschossen.

Unsere Küstenverteidigung verhinderte feind¬
liche Laudungsversuche im Raum von Jsto¬
nio nnd Pescara  und versenkten dabei ern
feindliches Schnellboot.

Mehrere britische Vomberverbände flogen in
der vergangenen Nacht in den d 8 u i sche n
Küsten raum,  sowie nach Westdeut  ch-
l a n d ei« und verursachten durch Bombenwürfe
einige Gebändeschädcn. Nenn Bombenflugzeuge
wurden abgeschossen. . ^ „

Deutsche Kampsflngzengc greifen ,n der Nacht
zum 8. November Ziele im Stadtgebiet
von London an.

Parallel zu den Verhandlungen Edens mit
dem türkischen Ausi - nmtnifter  in Kairo durl-
ten, nach der Zeitung „La Turquc ", auch Verhandtnngcn
zwischen Hüll  und dem türkischen Außenminister in Kairo
ftattgcsunden haben. *

Me Beratungen zwischen dem syrischen Pretnierininlst"
und Außenminister und dem ägyptischen Prem -.ermimster
über eine arabische  U n i o n sind beendet. — Da»
Kommuniquö gibt ein Ergebnis nicht bekannt, sondern et'
klärt lediglich, „daß die Frage in jeder Hinsicht überprüp
würde . *

Sn einer R -ui -rmeldung aus Kalkutta wird gesagt, kn
Bengalen  hätten die C h - l e r a e r kr a n k« n g e n
das Ausmaß einer Epidemie  angenommen . In vielen
Bezirken wüteten Ruhr , Diarrhöe und Darmentzündung
ebenfalls epidcmieartig . Notlazarette müßten in
ganzen Provinz errichtet werden.

zu retten vermögen, sondern daß diese Rettung nur
von deutscher Seite erfolgen kann, durch den ent¬
schlossenen und harten Kampf der deutschen Wehr¬
macht gegen den Feind Europas . Im neuen Europa
aber, das unter der Führung Deutschlands erstehen
wird , werden auch der Balkan und seine Völker die
Rolle spielen, die ihnen zukommt.

m Bougsinviffe
Tokio, 5. November. Domei meldet : Japanische

Marine - und Luftstreitkräfte waren am Dienstag
früh in heftige Kämpfe mit einer feind¬
lichen Flotte  verwickelt , die aus Kreuzern und
Zerstörern bestand. Das Gefecht fand an der West¬
küste von Bougainville  statt . Den feind-
lichen Schiffen wurden schwere Beschädigungen zu¬
gefügt.

Amery in Angst vor indischer Ractie
Stockholm, 5. November. Wi . „Daily Mail"

meldet , sind „strenge Maßnahmen " zum Schutz
von Jndienminister Amery  von den Behörden
getroffen worden. Besondere Detektive  einer
Abteilung von Scotland Pard sind für diesen
Dienst bestimmt worden . Seine Wohnung wirb
Tag und Narbt bewacht. Angesichts des yunger-
krtegcS in Indien ist es als ratsam erachtet wor¬
den, die bisherigen Schutzmaßnahmen noch zu
verstärken.

Ferien für Allster Keoseyeit
Stockholm. 5. November. Wie aus Washington

gemeldet wird , haben die Wahlen , die in ver¬
schiedenen Staaten der USA . statfgefunden haben,
an zahlreichen Stellen zu einem Sieg der Repu«
b l i ka n e r geführt . Das hervorstechendsteErgebnt«
ist die Wahl im Staate New York, wo der republi¬
kanische Kandidat für das Amt des Vizegouoer-
neurs Hanley  1825 000 Stimmen gegen 1484 00»
des demokratischenKandidaten Haskell erhielt . Au«
der republikanische Kandidat Walter Edge erzielte
bei den Wahlen für das Eouverneursamt in Ne«
Jeriey eine beträchtliche Mehrheit . In Philadelphia
wurde der republikanisch« Kandidat Samuel fl!»
Bürgermeister wiedergewählt , wodurch der demokrfl'
tische Kandidat William Bullitt,  der früher«
Botschafter in Paris und Vertraut « Roof « '
velts , geschlagen  wurde.

Der Vorsitzende der Republikanischen Partei,
S p a n g l e r . begrüßte die Erfolg« als Anzeichen
eines republikanischen Sieges bei den Präsident¬
schaftswahlen des Jahres 1944. Die Bevölkerung. st
meinte er, wende sich mehr und mehr vom New
Deal ab. Der Vorsitzende der DemokratischenPartei,
Walker,  erklärte , das Wahlergebnis habe kern«-»'
lei Bedeutung für die Vereinigten Staaten in ihrer
Gesamtheit.

Me großen Zusammenhänge des Krieges
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Bei einem Terrorangrisf der Anglo-Amerikaner auf
die Stadt Ancona  wurden die Kathedrale sowie fünf
andere Kirchen zerstört.

uerwaltungsfOhrung der Partei im Kriege
Der Gauleiter vor einem Verwaltungslehrgang für BDM.-Führerinnen

NSG. Gauleiter und Reichsstatthalter Spreu
.. 7 - r . <TN.» 4-s. c*V» v V.*t 4 n * tn X|>V W (V» Cger sprach am Donnerstagvormittag in der Reichs

verwaltungsführerschule der Hitler -Ji„v. w,.. . . . . v . Jugend in Nie -
dernhaüsen  zu einem Kriegslehrgawg fürBDM .-
Fllhrerinnen.

Nach der Begrüßung durch den Leiter der Schule,
Oberbannführer Berger,  entwickelte der Gaulei¬
ter in einem umfassenden Referat den Führungsauf-
trag der Partei . Die Weltanschauung des Führers
und ihre Verlebendigung über die Partei im deut¬
schen Volke habe der Ration jene innere und äußere
Stärke wiedergcgeben, die alle Hoffnungen des Fein¬
des auf einen Zusammenbruch des deutschen Volkes
enttäuschen werde.

Der Theaterdonner der Moskauer „Weltvcr-
wirrungskonferenz ", die der Welt zu suggerieren ver¬
suche, daß der Krieg für die plutokratrsch-bolsche-
wistische Allianz bereits gewonnen sei, werde vom
deutschen Volke mit souveräner Ueberlegenheit zur
Kenntnis genommen. Die vom Nationaliozialismus
geschaffene Einheit des Reiches stehe diesen Speku¬
lationen auf eine Zersetzung und Unterhöhlung der
inneren Widerstandskraft unserer Nation unerichllt-
terlich gegenüber. Als starke Klammer der deutschen
Volksgemeinschaftbeweise die Partei dabei ihre Auf¬
gabe. als Vorbild des Selbstvertrauens , der Sieges¬
zuversicht, der Opferfreudigkeit , des Mutes und der
Treue zu wirken. Jede Gliederung habe in dieser
Gesamtausgabe ihren besonderen Austrag . Der Gau¬
leiter behandelte in diesem Zusammenhänge die
kriegswichtige Aufgabe, die sich die Hitler -Jugend in

der Ersetzung ihrer Verwaltungsführer durch BDM-
Fllhrerinnen gestellt habe, um damit wehrfähige
Männer für den Fronteinsatz freizumachen.

Die Ausführungen würdigten dabei die Bedeu-
tung der Verwaltung als Voraussetzung für die ge¬
ordnete Arbeit jeder Organisation . Der National¬
sozialismus habe die besten Faktoren der Verwal¬
tung verwertet und sie den Erfordernissender gegen¬
wärtigen Zeit angepaßt . Er habe jede Bürokratisie¬
rung und Engstirnigkeit aus der Verwaltungsfiih-
runa der Partei verbannt und damit auch auf diesem
Gebiet einer verantwortungsbewußten Initiative
Raum zur Auswirkung gelassen. Einer der fähigsten
Männer der Bewegung, Reichsschatzmeister Schwarz,
den der Führer in der Erkenntnis von der entschei¬
denden Bedeutung einer geordneten Verwaltung
dieses verantwortungsvolle Aufgabengebiet der Par¬
tei übergeben habe, fei Garant dafür , daß di« Ver¬
waltung der Partei keine tote Angelegenheit werde,
sondern eine lebendige Kunst bleibe, die sich auch im
Kricgsaufgabengcbiet der Partei voll bewahre. Auch
zu ihrer Handhabung sei weltanschauliche Klarheit
eine unerläßliche Vorbedingung . Dieser Erkenntnis
habe die unterrichtliche Gestaltung des Lehrganges
voll Rechnung getragen.

Der Gauleiter schloß seine Aussührunoen mit dem
Hinweis auf die unerbittliche Alternative dieses
Krieges und verpflichtete die BDM .-Führerinnen.
auch in ihrem Arbeitsgebiet zu ihrem Teil dafür zu
sorgen, daß diese mit dem Siege unserer Waffen für
das Leben und die Zukunft unseres Volkes entschie¬
den werde.

as Berlin , 5. November. Nach dem Treffen Ehur-
chills mit Roosevelt in Washington Ende August
dieses Jahres sprach man in den anglo -amertkaniichen
Ländern gern und viel von einer Aktivierung
des Krieges gegen Japan.  Die Ernennung
Lord Mountbattens zum Oberbefehlshaber m Sud-
ostasien gab der englischen Presse Anlaß , diesem
Mann Vorschußlorbeeren zu winden und die Dinge
so darzustellen, als ob eine Landung in Burma
unmittelbar bevorstehe. Heute ist es von all diesen
Dingen im gegnerischen Lager recht still geworden.
Ganz offensichtlich ist der anglo -amertkamiche
Terminkalender wieder einmal über den Haufen ge¬
worfen worden. Die Schlamm- und Regenzeit ist
jedenfalls in den in Frage kommenden Gebieten
längst vorüber . Aber trotzdem ist nichts von einer
anglo -amerikanischen Aktion gegen Japan bekannt
geworden. Die Frage , worauf denn eigentlich die
Anglo-Amerikaner warten , legt man sich naturgemäß
auch in Tokio vor. Man schätzt, daß sich in E e y Ion,
dem Hauptstützpunkt für die Flotte , jetzt 3 0 bis
40 Kriegsschiffe befinden,  davon etwa
vier oder fünf Schlachtschiffe und drei oder vier Flug¬
zeugträger . Die Zahl der einzusetzenden Flugzeuge
wird auf 4—5000 berechnet, von denen sich etwa 1000
in Indien befinden dürften . Offenbar aber genügt
den Anglo-Amerikanern auch diese Anzahl von
Schiffen und Flugzeugen nicht, da sie erst dann an¬
zugreifen pflegen, wenn sie eine starke zahlenmäßige
Ueberlegenheit besitzen.

In sehr interessanter Weise behandelt der politische
Korrespondent der japanischen Nachrichtenagentur
Domei dieses ganze Problem . Er verweist darauf,
daß der schwächste Punkt der feindlichen Ausrüstung
die Flugzeuge sind. Mit dem Zusammenbruch
Italiens hatten die Anglo-Amerikaner geglaubt , ihre
gesamten Flotten - und Luftstreitkräfte im Mittelmeer
»ach dem Indischen Ozean bringen zu können. Dann
hat man sich jedoch getäuscht, denn die Deutschen
haben nicht nur einen Teil der italienischen Flotte
beschlagnahmt, sondern vor allem leisten sie den
anglo-ämerikanischen Truppen in Süditalien kräf¬
tigen Widerstand . Dadurch seien die Anglo-Ameri¬

kaner genötigt gewesen, ihre Flugzeuggeschwader i«
Süditalien zu belassen, so daß sie keine große Lust'
macht für den Jüdischen Ozean abzweigen konntet
Hier zeigen sich also die Auswirkungen des rtakre
nischen Feldzuges sehr klar und es ist gerade ange¬
sichts dieser japanischen Feststellungen sehr begreif
lich, wenn in England der K a tze n j a m m e r ü b er
die Entwicklung in Süditalien  immer
größer wird. Erneut wird den Anglo-Amerikanern
auch auf solche Weise vor Augen geführt, daß kein
Kriegsschauplatz für sich allein betrachtet werden
kann, da die Ereignisse im Mittelmeer sich auch »”*
Indischen Ozean äuswirken . Von japanischer Seite
wird im übrigen auch noch darauf hingewiesen, daß
der Mangel an Flottenstützpunkten im Indischen
Ozean ein starkes Hindernis für die Engländer be¬
deutet , die ihre beschädigten Kriegsschiffe bis naw
Durban in Südafrika schicken müssen, wenn st»
reparaturbedürftig sind. Hier wirkt sich der Verlust
von Singapur schmerzlich für die Engländer aus.

Weiter dürften alle englischen Pläne in Ostasien
naturgemäß dadurch kompliziert werden, daß keine»
der früher unterdrückten Völler unter die eng¬
lische Herrschaft zurückkchren will, zumal die Japaner
all diesen Völkern weitgehende Unabhängigkeit fl«'
währt haben. Schließlich erleichtert auch die Lag
in Indien für die Anglo-Amerikaner gerade nick
den Krieg, ist doch die schwere Hungersnot rn
Bengalen nur geeignet, der N a t i o n a l b c w »-
gung in Indien neuen Auftrieb  zu ver¬
leihen und die Bestrebungen der provisorischen R»
gierung des Freien Indiens zu unterstützen, w»f
auch über weiteren Zustrom zur indischen Freiheits¬
bewegung berichtet werden kann. In Japan verfolgt
man diese Entwicklung naturgemäß mit großer Auf¬
merksamkeit. Es braucht dabei kaum besonders be¬
tont zu werden — die Beschlüße des japanisch»»»
Parlaments haben das unterstrichen — daß man für
alle Möglichkeiten gewappnet ist.
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(38. Fortsetzung)
„Bitte , Arthur , laß uns allein . Ich will mit

Peter vernünftig sprechen."
„Wie du wünschst", meinte Bredow und schleuderte

davon. Draußen vor dem Waldrand zündete er sich
eine Zigarette an und machte sich an seiner Stasfelei
zu schaffen.

Im Geäst piepste leise ein Vogel. In den Nadeln
der Tannen knisterte die Hitze des Tages . Ein
Sonnenstrahl hatte durch das Gewirr der « ste
durchgefunden und zeichnete ein wunderschönes Mosaik
auf den Moosboden . ,

Agnes stand regungslos in ratloser Verlegen¬
heit. Schließlich begann ' sie mit ihrem silbernen Arm¬
reif zu spielen. , . . . . .

„Hält gar net geglaubt , daß du so — lieb icin
kannst", brach Peter das Schweigen. Spott zuckte um
seinen knabenhaften Mund.

Mit einem Ruck war ? Agnes denn Kopf zurück.
Ihre Augen waren voll Zorn . Das machte sie erst
schön. Peter starrte sie an wie ein Wunder.

„Sag — was du willst!" fragte sie und es war
nicht ganz klar wie es gemeint war . Peter saßte es
so auf, daß sic ihm sein Schweigen bezahlen wolle.
Und da wurde der Neunzehnjährige das erste Mal
in seinem Leben jäh vorn geraden Wege abgedrängt
und wurde durch sein Wünschen zum Schuft.

„Ich will dich. Agnes . . ."
„Du bist ein Narr , Peter !"
„Kann sein, daß ich ein Narr bin. Aber dann

ist der Maler genau so ein Narr ."
„Was willst du, Peter ? Zwischen mir und Bredotv

ist' außer den belanglosen Küssen nichts gewesen,
was wir zu verbergen hätten .."

„Wer sagt, daß ich mehr will von dir ? Bloß
busien sollst mich! Ein einziges Mal sollst mich er¬
lösen, Agnes."

Sie starrte auf den knabenhaft bittenden Mund.
War die Sünde so groß, wenn sie diesen Knaben¬
mund küßte. Agnes fand, daß sie es aus Erbarmen
tun könnte mit seiner jungen Not.

„Und du wirst dann schweigen, Peter ?"
„Muß ich denn net, dann?

Leichtfertig warf Agnes den Kopf zurück.
„Es wird sich wohl einmal eine Gelegenheit

schicken." '
„Ja ", antwortete Peter geduldig, blitzte sie aber

gleich daraus mit funkelnden Augen an. „Laß dir
aber net cinfallen , Agnes, mir auszuweichen. Schieb
die Gelegenheit net zu weit »aus , du kriegst doch
kei' Ruh mehr vor mir ."

„Oh . . . !" sagte sie staunend und ließ gleich darauf
ein klirrendes Lachen hören. Ganz flüchtig strich sie
ihm übers Haar und sprang kichernd davon. Locker
schlug der Rock um ihre Beine . Peter sah ihr mit
brennenden Augen nach, wandte sich dann seufzend
ab und stampfte in anderer Richtung davon.

In den folgenden Tagen begann nun ein stummer
und verbissener Kampf zwischen den beiden Mensche».
Peter hatte eine ganz andere Art , Agnes ins Ge¬
sicht zu schauen. Sie begann sich beinahe zu fürchten
vor seinem Blick und sie war nie recht sicher, ob er
nicht dach seine Forderung ausgegeben hatte und
eines Tages Mitteilung machen würde von dem,
was er im Walde vor einigen Tagen gesehen.

Es war doch nicht so einsach. Er war der Bruder
ihres Mannes . Wog die Schuld nicht doppelt schwer,
wenn sie Michael mit seinem Bruder betrog? Ob¬
wohl Agnes in dieser Hinsicht nicht besonders zart
besaitet war . machte ihr dieser Umstand doch einiges
Kopfzerbrechen.

Hatte sie überhaupt die Gewißheit, daß Peter es
beim Einmaligen bewenden ließ? Konnten — wenn
sein Blut einmal wachgerufen war — seine For¬
derungen nicht ins Maßlose steigen? Davor hälfe
Agnes Angst. Sie begann Peter auszuweichen und
das war das verkehrteste, was sie tun konnte, denn
Peter schlich ihr nach wie ein Spürhund.

Eines Abends, als sie sich mit Bredow ein wenig
gezankt hatte , saß sie hinter dem Hof auf der kleinen
Anhöhe, wo Michael vor Jahren unter einem Nuß¬
baum ein» Bank gewimmert hackt». Et » war aus dem

Bad gekommen und hatte die Bank aufgesucht, ohne
den Hof betreten zu haben, war sich dabei einiger¬
maßen gewiß, daß sie auch vor Peter ihre Ruhe
haben werde, denn sie saß sonst nie auf dieser Bank.
Zudem war die Dämmerung schon schwer ins Tal ge¬
fallen , niemand hatte ste also auch sehen können
auf dem Weg hierher.

Wie war das nun eigentlich mit ihrem Leben?
Konnte es so weitergehen ? Sie hatte sich nie ein¬
leben können aus diesem Hof. und nun hatte sie sich
auch von dem Manne weggelebt, der sie auf diesen
Hof geführt hatte . Wie war denn das eigentlich ein¬
mal ? Hatte sie Michael Steiner wahrhaftig so sehr
geliebt zu jener Zeit?

Bei ganz ehrlicher Gewissenserforschung mußte
sie diese Frage mit einem Ja beantworten . Er war
wie ein starkes und verlässiges Licht in ihre ver-
künstelte Welt eingedrungen. Seine Urkraft hatte
den blendenden Firlefanz hinwcggefegt, mit dem sie
sich umhanaen hatte . Dann war da plötzlich ein
Hindernis . Ihre Mutter wollte nichts davon wissen,
und sie ging damals wieder in die Stadt zurück. Hier
lag nach ihrer Ansicht der Keim zu dem, was sie
jetzt erlebte. War sie nicht einsam und verlassen, als
sie aus der Stadt zurückknm? Die Enttäuschung mit
Bredow lag erst hinter ihr . Und da war sie wieder
hineingeglitten in Michaels schützende Arme. Neben
wirklicher Liebe hatte dabei ihre Eitelkeit eine große
Rolle gespielt. Sie hatte ihn vor dem Ruin gerettet.
Das konnte nun niemand wcgstreiten. Aber hätte
Michael sich nicht auch so durchgerissen? Bei seinem
zähen Willen — und vor allem im Wandel der
Zeiten — wäre dies wahrscheinlich zu erwarten ge-
wefen. Zudem war von ihrem zugebrachten Geld
durch ihren verschwenderischen Lebenswandel schon
sehr viel draufgegangen . Ein Bauernhof war für
ihre Einstellung und charakterliche Anlage nicht
das richtige. Auf einem Bauernhof hatte weder ihr
Klavierspiel noch ihr mühsam erlerntes Französich
einen Wert . Hier ging es um viel tiefere Dinge, an
die ihr Sinn nicht heranreichte oder auch nicht her¬
an wollte. Zu allem Ueberfluß war dann auch plötzlich
Bredow wieder aufgstaucht. Seinen Einflüsterungen
war sie wiederum erlegen und sie glaubte ihm jedes
Wort , das er ihr sagte, daß sie in der Wahl ihres

Gatten vollständig danebengegriffen hatte . Sie wä»»
eine Frau für einen Künstler gewesen, zumind»!
aber für einen höheren Beamten.

Am Himmel standen die ersten Sterne . Ag»»̂
sah ste im Wasser des Sees wie Lichtblumen b!iih»»b
Immer mehr wurden es, ganze Scharen zogen a»
und machten den Himmel zu einem goldbestickt»'
Teppich. Die Blätter im alten Nußbaum rauscht»"
leise. Agnes fühlte tiefstes Feiern in diesem Allel»'
sein. Breit hingelagert unter ihr lag der Seeh»'s
wie eine mächtige Burg lag er da, ruhig und- fri»»'
sam, aber einladend wie eine hütende Herberge. R»»
begannen die Dächer leicht zu erglänzen, denn d»
Halbmond war über die Bergspitzen aufgesti»?»"
und bestäubte das Land mit seinem matten Silbe »'
Wie von einem Zauber ward das Land beruh»»'
Agnes wurde beinahe von einer schwermütig»?
Stimmung übermannt . Wenn jetzt Michael plötzl»»*
käme und mit einigen guten Worten alles Trennen»
wegwischte, vielleicht zerbräche dabei auch die Ni»'
gische Kraft , die Bredow auf sie ausübte.

Da hatte sie sich nun in ein Eedankengebiet v»»-
lorcn , das sie gierig aufraffte . Lag denn nicht
Schuld an Michael allein ? Hatte er sie denn nu-b
vernachlässigt? War er an ihrer Schönheit nicht
übergegangen wie einer, den sie nichts anging,'
Interessierte er sich überhaupt noch für das, was I»
tat?

Nein , es war doch wirklich Michael an all»»
schuld. Wenn er jetzt vor sie hintretcn würde. daN"
müßte sie ihm das sagen. Aber Michael kam nicht. .

Der da langsam über den Hang heraufkam, d»
war nicht Michael. Er hatte wohl seine Gestalt, ha^ .
die knabenhaften Schultern , den aufrechten,
in den Schultern wiegenden Gang . Aber es war
Michael.

Es war Peter.
Agnes erschrak bis ins Herz hinein . Regung»^ -,

blieb sie sitzen und hegte die leise Hoffnung,
Peter vielleicht vorübergehen könnte, ohne sie °
gewahren . ' j,

Nein , Peter ging direkt auf die Bank zu. Sta»
dann vor ihr in seiner Hilflosigkeit. Seine uv»
deckte Stirn glänzte im Licht des Mondes.

(Fortsetzung folgt) !
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Weltbild
londornerbe zum 20. Gedenktag für die Gefallenen der

Bewegung
P*f Reichspostminister gibt rum 20. Gedenktag für die Ge*
[••lenen der Bewegung eine Sondermarke zu 24-f 26 Rpf.
p rotem Farbton nach dem Entwurf de » Kunstmaler* FranzRoubal-Wlen heraus. Die Marke wird vom 5. November

15. Dezember bei den größeren Postämtern vorrätig
gehalten

Feierstunde zum9. November
Sie gilt der Ehrung unserer toten Helden

Die Feierstunde der NSDAP ., Kreisleitung
Wiesbaden, anläßlich des 8. November 1813 findet

Sonntag , dem 7. November, 11 Uhr, im großen
«aal des Kurhauses statt.

Waffe gegen den Terror
Anschüttung bewahrt gegen Minenbombe»

Als besonders wirksamer Schutz gegen di« Ein¬
wirkungen von Minenbomben hat sich die An-
Ichüttung von Erde,Bauschutt von Fliegerschäden usw.
"n den Außenwänden der teilweise über Lrdgleich«
fugenden Luftschutzräume erwiesen. Es liegt daher
JJ3 Interesse der Hausgemeinschaften, von dieser
Möglichkeit in größerem Umfang Gebrauch zu machen.
Tausende von Luftschutzräumensind auf diese Weise
durch die Bevölkerung bereits verbessert worden, zu-
tnal die Anbringung dieses Schutzes nur geringe
Wühe erfordert . Fehlend« Anschüttungen — auch rn
2rten . die bisher weniger angegriffen wurden —
JoIIten deshalb umgehend nachgeholt werden. Dabei
*Mf nicht übersehen werden, Luftschutzöffnungen srei-

' iuhalten. Es wird daher von maßgebender Stell«
' ŵpfohlen. daß die Luftschutzwarte die Hausgemein-

Maften zu ihrem und ihrer Wohnstätten Schutz ge¬
flossen zu diesen Selbstschutzarbeiten heranziehen.
Gerade hier kann Gemeinschaftsarbeit schnell und zu-
W' lässig den notwendigen Eemeinschaftsschutz
schaffen.

Gervöhrung der AasstattungöbMffe
„Einzige" Hauvgehilfinue » haben Anspruch

Nach den bestehenden Vorschriften wird di« Aus-
liattungsbsihilfe in der Regel nur Arbeitskräften
A.wühtt, die als „einzige" Hausgehilfin tätig sind,
«irid in einem Haushalt mehr als drei Kinder unter
H Jahren vorhanden , so kann das Arbeitsamt auch
Wcht als „einzige" Hausgehilfin Beschäftigte unter
"stimmten Voraussetzungen für den Erwerb der An¬
wartschaft zulasten. Aus dieser Regelung ergibt stch.
daß Arbeitskräfte , die nicht als „einzig« Haus-
«°hilfin beschäftigt sind, keinen Anspruch auf De-
Wahrung der Ausstattungsbeihilfe haben, sondern
?®tl die Gewährung im Einzelfall in das Ermessen
4ts  Arbeitsamtes gestellt ist.
, Nach einem Erlaß des Eeneralbevollmachtrgten
lur den Arbeitseinsatz ist gegenwärtig nicht damit zu
^chnen. daß für derartige Hausgehilfinnen über die
Ergangenen Bestimmungen hinaus Vergünstigurigen
^gesprochen werden, die in erster Linie für di« als
--einzige" Hausgehilfin Beschäftigten gedacht stnd.
deshalb wird auch davon abgesehen, die Ausnahme-
^gelung , nach der in „Aufbaufamilien " ein «rwar-
retez Kind wie ein bereits geborenes mitgezählt
dsird, auf alle Fälle auszudehnen , in denen es stch
a>n den Erwerb der Anwartschaft in Haushaltungen
Wit mehreren Hausgehilfinnen handelt . In solchen
Mushaltungen, ' in denen die Anrechnung der a.atrg-
W'-t von einer oder mehreren Hausgehilfinnen auf
d>e Anwartschaft auf Ausstattungsbeihilfe in Be¬
dacht gezogen wird , kann deshalb das vierte bzw.
Mente Kind erst vom Tage seiner Geburt und nicht
Wreits von der Zeit von neun Monaten vor der Ge-

an mitberücksichtigt werden. _
Wann müssen wir verdunkeln?

5. November von 17.52 bis 6.59 Uhr_

Die Heilbäder des Großdeutschen Reiches
Erster Wintervortrag im Zyklus des Wiesbadener Kur- und Verkehrsvereins
Der Wiesbadener Kur - und Verkehrs¬

verein  begann seinen Vortragszyklus 1943/44
gestern Abend mit Ausführungen seines Geschäfts¬
führers , des Leiters des Städtischen Verkehrsamtes,
Schriftleiter Kühne.  Er wies darauf hin, daß die
Staatsführung die Bedeutung der Heilbäder gerade
im Kriege immer wieder beton«. Hinsichtlich Wies¬
badens selbst machte er interessante Mitteilungen,
auf die noch eingegangen werden soll. Die von uns
schon im einzelnen angekündigte Vortragsreihe ver¬
folgt den Zweck, der Schulung und Unterrichtung
der einheimischen Bevölkerung sowohl, wie auch des
jeweiligen Fremdenpublikums hinsichtlich der Heil¬
bäder un allgemeinen zu dienen durch anregende
Vergleiche. Der Rahmen der zu behfliKielnden The¬
men ist bedeutend weiter gespannt, was unter Bezug¬
nahme auf den ersten Vortragszyklus deutlich wurde.
In diesem .Jahre sollen führende Persönlich¬
keiten des deutschen Fremdenverkehrs
zu Worte kommen. Lichtbilder werden den Behand-
lunasgegenstand bestens unterstützen. Es wird sich
mithin ein fruchtbringender Gedanken-
a u s t a u sch ergeben in bezug auf den gesamten
großdeutschen Kur - un!d Fremdenverkehr. Edles
Sonderziel ist dabei, unseren Kämpfern an allen
Fronten nach siegreich beendetem Kriege Heil- und
Erholungsstätten zu schaffen, die ihrer würdig
sind.

Den ersten Vortraag hielt Oberarzt Dr . med.
Schnelle,  Berlin , tätig beim Generalkommissar
des Führers für das Sanitäts - und Gesundheits¬
wesen. Er sprach über die Heilbäder des Groß¬
deutschen Reiches  und ihre Heilanzeigen und
Kurmittel . Das weitgespannte Thema konnte natur¬
gemäß nur nn knappen Umriß behandelt werden und
unter Verzicht auf zeitraubende Einzelheiten und
besonders prospektmätzige Bäderbenennung . In gro¬
ßen Zügen beleuchtete Dr . Schnell« darum u. a.

Historisches zur Bäderkunde, di« Rümerzeit, das
frühe Einschalten etwa der Moorbehandlung oder der
Schlammbäder, die Wirkung von Quellen , Mineral¬
stoffen, Gasen. Die ärztliche Empirie machte sich
schon in alten Zeiten insbesondere auch bei Soldaten-
und Kriegerbädern viele Heilwirkungserfahrungen
zunutze. Erst in unserer Zeit kam man zur grund¬
legenden Analyse, vervollständigt« di« genaue thera¬
peutische Feststellung. Je nach dem Stoffgehalt der
Bäder kann heute der Hausarzt in jedem Falle be¬
stimmen, welche Heilanzeigen für den Kranken maß¬
geblich sind. Alle Einrichtungen des Heilbades sind
streng auf die jeweiligen Heilanzeigen abgestimmt.

Rach einem kurzen Streijzug auf das geoll̂ ifche
Gebiet und die damit zusammenhängenden Problem«
der Thermen kam der Redner auf die besonderen
Heilbadwirkungen bei Kreislaufstörungen , Rheuma.
Frauenleiden , Verdauungskrankheiten , Leber- und
Galleleiden, Stoffwechselstörungen, Nierenleiden,
katarrhalischen Erkrankungen, Asthma, Kinderkrank¬
heiten, Hautleiden usw. zu sprechen und gab in ge¬
drängter Form therapeutisch« Hinweis« unter Be¬
nennung der spezifischen Kurmittel , wie st« in den
verschiedensten deutschen Heilbädern erprobt sind.
Deutschland heißt mit Recht das Land der Val-
neologie . es steht an der Spitze in der Kranken¬
behandlung mit den natürlichen Heilmit-
te  l n.

Dem Vortrage , der durch anregende, teils farbige
Lichtbilder unterstützt wurde, folgte eine interessierte
Zuhörerschar im kleinen Kurhaussaal , die den kon¬
zentrierten Ausführungen vieles Wissenwerte ent¬
nahm. Dr. Schnelle hat den Zyklus des WKVV . ver¬
heißungsvoll begonnen, er hat auf di« Bedeutung
der weiteren Vortragsinhalte in einer extraktiven
Form aufmerksam gemacht und «in förderndes In¬
terest« erweckt. Man wird darum den weiteren Aben¬
den mit Spannung entgegensehen dürfen. R, Chr.

- 1-
Ein neuartiger Versuch zur Ehevermittlung

Briefzentrale des Reichsbundes deutsche Familie - Vermittlungspaten erwünscht
Die Landesleitung Sachsen des Reichsbundes

deutsche Familie hat in Zusammenarbeit mit dem
rassönpolitischen Amt der NSDAP , ein« Brief-
zentral« eingerichtet und damit versuchsweise den
Weg zu einer neuartigen Ehcvermittlung beschritten.
Die Frage des gegenseitigen Sichkennenlernens ehe¬
williger wertvoller Volksgenossenhat schon vor dem
Krieg« die Rassenpolitiker beschäftigt. Seit Kriegs¬
ausbruch hat sich durch zahlreiche Zuschriften der
Eindruck verstärkt, daß für eine solche rassenpolitisch
ausgerichtete Ehevermittlung ein Bedürfnis besteht.
Die Möglichkeiten des Sichkennenlernens sind ge¬
ringer geworden. Die Männer sind seit Jahren
Soldaten und waren häufig auch schon vorher fern
von der Heimat beschäftigt.

Die Frauen stehen ebenfalls im Kriegseinsatz,
fo daß die Möglichkeit, den Ehepartner in der
Familie oder näheren Bekanntschaft kennenzulernen,
verringert ist. Die Ehe-Ermöglichung vieler ehe-
williger junger Menschen muß deshalb als eine
vordrin gliche bevölkerungspolitische

Aufgabe betrachtet werden.  Die Mit¬
arbeiter des rassenpolitischen Amtes sollen sich in
nächster Zeit mit dieser Frage befassen. Die in
Sachsen jetzt errichtete Brieszentrale erstrebt ledig¬
lich die Bekanntschaftsvermittlung . Auswahl und
nähere Prüfung des Partners bleiben den Teil¬
nehmern überlassen, die zunächst unter einer Such¬
nummer über die Briefzentrale in den Briefwechsel
treten.

Die Zulassung zum Briefwechsel erfolgt aufgrund
eines Fragebogens , einer Bescheinigung über ärzt¬
liche Eheberatung und einer zusätzlichen Auskunft der
einer vom Bewerber benannten Vertrauensperson.
Die Bewerber werden nach sozialer Einstufung Hei¬
ratskreisen zugeordnet, innerhalb deren die Ver¬
mittlung der Bekanntschaften erfolgt.

Die Einschaltung von V e r m i t t l u n g s-
paten  wird angestrebt, um gerade an die Menschen
heranzukommen, die mehr in Zurückhaltung leben
und für die die Vermittlung wirksam werden soll.

Re freie Sprache
Interessanter Dortrag über das ungehemmte Reden

* Im Sitzungssaal der DAF . gab am Donners-
tagabend der bekannt« Diplom-Stimmpädagoge
Otto B r ö m m e einen Einführungsvortrag zu der
demnächst beginnenden , .Arbeitsgemeinschaft für
Sprecherziehung" der NSE . Kraft durch Freude Ab¬
teilung Volksbildungswerk. Er stellte einleitend
fest, daß das gesprochene Wort in jedem Beruf eine
große Rolle spielt und von der Redegewandtheit oft
der Erfolg im Leben und Beruf abhängig sei. Nicht
allein das bloße Wissen, sondern die Gabe, dieses
Wissen klar und überzeugend an ander« durch das
gesprochene Wort weiterzugeben, sei im Leben des
Menschen wichtig. Ein großer Teil habe jedoch ein«
Aussprache, die einmal durch organische Störungen,
zum anderen und meistens aber von seelischen Hem¬
mungen beeinträchtigt werde. Diese Hemmungen, di«
zumeist von einer inneren Nervosität und Unsicher¬
heit begründet seien, zu beseitigen, sei mit di« größte
Aufgabe der Arbeitsgemeinschaft. Durch die Be¬
hebung der Mängel und durch das Erlernen von
Ausdrucksformen, die es dem Menschen gestatten, klar,
schlicht, frei , ausdrucksvoll und überzeugend zu
sprechen, wolle man in der Arbeitsgemeinschaft für
Sprecherziehung vollwertige sprachgewandte Men-

schen erziehen und daneben di« Persönlichkeit»-
werte und die Konzentrationskraft festigen.

Anhand einer Reihe von Lichtbildern, bei denen
es sich meist um chematische oder skizzierte Darstel¬
lungen handelte, erläuterte Vrömmel den Sprech¬
vorgang und wies auf die Fehler und Nachteile hin,
die durch falsches Sprechen entstehen können.

In den abschließenden Worten, denen eine frere
Fragestellung durch die zahlreiche Zuhörerschaft
folgte, sagte er. daß es eine hohe Aufgabe de,
deutschen Mensche» sei, seine wunderschöneund viel¬
gestaltige deutsche Muttersprache richtig anzuwenden,
nicht nur . um Erfolg« im Leben zu erringen , sondern
auch den Fortbestand dieser Sprache zu sichern.Km.

Bestellung von Maulbeerpslanzen
Schon jetzt werden die Bestellungen der Maul-

beerpslanzen für das Frühjahr entgegengenommen.
Es ist deshalb ratsam, gleich den Bedarf für das
kommende Frühjahr an die Reichsfachgruppe Seiden-
bauer e. V., Berlin W. 50, Reue Ansbacher Str . 9,
weiterzugeben. Rur auf diese Art ist eine rechtzeitige
und ordnungsgemäße Lieferung zu gewährleisten.
Es kann die dem Besteller am nächsten gelegene
Baumschule und damit die frachtgünstigst« Lieferung
herangezogen werden._

SüU&fifeüscUcä HtUtMiiMsd&c
Kriegstagung Junges Schaffen " in Weimar - Der soldatisch - musische Mensch

. .Die geistige Führerschaft der Hitler - Jugend,
?te, sich in der Gemeinschaft„Junges Schaffen
dokumentiert, fand sich in Weimar zu einer Be-
?°8nuiig lebendiger Zwiesprache zusammen. War
fQ6et in einer kleinen Ausstellung, einem Konzert
Md einem Autorenabend dargetan wurde, erhob
p>nen programmatischen Anspruch, sondern war
mmeradschaftliche Gabe, Bekenntnis künstlerischen
„üchens. Den bleibendsten Eindruck hinterließen
Erhaltene Verse vom Tod und dennoch unzefttor-
“a*em Leben des Hamburgers Wolfgang I ü n e -
Nnn.  Das Entscheidende an dieser Tagung war
; ei  von Verantwortung und lauterem Willen ge-
fiUgene Impuls , der in den Referaten und 91»»°
Aachen deutlich wurde. Dem soldatisch-
musischen Menschen  galt wieder, wie stets ln
Leiem Kreis , das Bekenntnis . Nicht zufällig fiel der
Uwe Walther F l e x , unter dem sich schon die
Men jungen Kräfte der Zeit nach 1918 sammelten.

Soldatische dieser Gemeinschaft „Junges
Maffen " wird off« '

VDOlUaillUJC WH. JW vi/vmv . in «, » , * —
Mafien " wird offenbar in der unumwundenen
^°'npfcntschlosscnheit. in der Bereitschaft, das Per-
'"Pichste und alle sichtbaren kulturellen Werte zut finyge und arte pmrvaren luuuisuen tutut
Mern , wenn die Stunde es erfordert . Die meisten
leies  jungen Kreises ' " ' als Ver -

Bereitschaftb, ■*» jungen fanden sich
'•inbete zusammen, und ihre .

ir* 1? Verzicht auf sichtbare Werte beruht in der
Überzeugung. daß der geistige Gehalt und die
^ ."pferische Kraft eines Volkes unverlierbar seren,
? tc  es Obergebietsfübrer Rainer Schlösser
'"rnrulierte.
t , Zugleich aber sehen diese HJ .-Führer die fu,<
. ^ politische Arbeit  als unbedingt krieg-
^scheidend an, da es in diesem Krieg nicht nur um
55r°t und Existenz, sondern um den kulturellen Be¬
sold überhaupt geht. Sie setzen darum im Rahmen
'Hur. Kriegsmöglichen alle Kräfte für die kulturelle
^beit ein und dienen so der eigenen Forderung des
musischen Menschen. Wenn Obergebietsführer Karl

Cerff  die geistige Arbeit der Hitler -Jugend eine
gärtnerische nannte , so umschrieb er damit genau den
Eindruck, der sich auf dieser Tagung für jeden Außen-
stehenden ergab. In allem, was gesagt und
diskutiert wurde, erwies sich eine wirklich gärt¬
nerische Liebe zu den stillen und wesentlichen Dingen
im künstlerischen Bemühen. Diese jungen Menschen
sehen klar, daß künstlerische Leistung ein Geschenk ist
aus das gewartet werden muß, daß es aber Pflicht
eines Volkes ist, den Boden zu bereiten , den das
Genie braucht, um einmal daraus erwachsen zu
können. Mit bedeutsamer Hand beginnen sie, die
Jugend zu den bestehenden Werten der Kultur zu
führen, ihre Herzen, Augen und Ohren für das Echte
zu öffnen. Ob man die musikerzieherische oder bild¬
nerische Arbeit der Hitler -Jugend — interessant hier
die Reichswerkschule und die Errichtung von Meister¬
ateliers —, ob man ihre Bemühung um Literatur
und Theater nennt , all dies dient dazu, den Ein¬
zelnen zurK unst zu führen, und nicht nur als Auf¬
nehmenden, sondern als selbst sich versuchenden
Laien : der fraglos glücklichste Weg zu einem Kunst¬
verständnis.

„Di« heifera Oper"
ReichsdramaturgDr. Rainer Schlösser  hält im

Rahmen einer Morgenveranstaltungdes Deutschen Tye-
aters (Residenz - Theaters)  am kommenden Sonn¬
tag einen Dortrag über das Thema: „Die heitere
O p e r". Als Umrahmung gelangen charalteristischeSzenen
aus der Gelchichte der deutschen heiteren Oper zur Dar¬
stellung. Dirigent: Ernst Zulauf,  Inszenierung: Hans
Springer,  Bühnenbild: Magda Ha „ s - Reichard,
Kostüme: Hub Hannemann,

Kleine stilmnachrichtsn
Rach der Beendigung der Außenaufnahmen in Schlesien

bat die Terra mit der Dreharbeit für den Film „D a s
Leben ruft"  in einem BabelsbergerAtelier begonnen.
Die Hauptrollen spielen Sybille Schmitz, Paul Klinger,

Eerhild Weber und Arthur Schröder. Regie führt A. M.
Rabenalt. — Im neuen Kriminalfilm  der Bavaria
„Der Täter ist unter uns" steht im Mittelpunkt der Hand¬
lung eine geplante große Aktienfälschung und die Auf.
deckung des Tatbestandes durch den klugen Kriminalrat
a. D. Adrian. Eine maßgebliche Rolle spielt Paul
Dahlke — 3m Tobisfilm „Das Konzert" — frei
nach Hermann Bahr —werden wir Jngeborg von Kusierow
in der Rolle der Delfine Jura begegnen, die bekanntlich
vom vielumschwärmten Pianisten Profesior Heink in seine
Berghütte „entführt" wird. — Nachdem Josef von Baky
die Außenaufnahmen des neuen Ufafilms „Via Mal  a
(nach John Knittels Roman) beendet hat ist er mit
Kann Hardt und Viktor Staal nach Babelsberg zurück-
gekehrt.

Chopin -Sammlung in Krakau
In Gegenwart des GencralgouverneursReichsminister

Dr Frank fand die Eröffnung einer Ehopin-Sammlung
in ' der Staatsbibliothek statt. Der Direktor der Mufik-
abtcilung der Preußischen Staatsbibliothek in Berlin,
f rof.Dr.Schünemann, nahm die Eröffnung der Ehopin-ammlung zum Anlaß, um Ehopin» enge Beziehungen
zur deutschen Musik darzulegen. Reben Bach und Mozart,
denen Chopin von Kindheit an verbunden blieb, war
auch in seinen entscheidenden Jahren in Warschau die
Grundlage seiner Musikanschauung durchaus deutsch be¬
stimmt, um schließlich in Wien noch -inen letzten Rach-
klang der großen Zeit des unsterblichen Beethoven zu
erleben. Wenn späterhin die nationale Seite der Ehoprn-
schcn Musik mehr als vielleicht nötig betont worden fei,
so bleib« doch die Tatsache bestehen, daß Ehopin durchaus
ein Verehrer von Mozart und Bach blieb und auch in dem
von ihm erteilten Klavierunterrichtdurchweg di- deutsche
Komponistenschule pflegte. Prof. Schünemann kündigte
di- Herausgabe eines Bandes bisher nicht bekaimter
Kompositionen von Ehopin an und gab dem Wunsch Aus¬
druck, daß durch die Ehopin-Sammlung in Krakau der
Forschung ein »euer Auftrieb gegeben worden sei.

Berliner Schillertheater a. G.
In der ersten Rovemberhälfte unternimmt das Berliner

Schiller-Theater mit seinem Generalintendanten Heinrich
George eine Gastspielreise durch die besetzten Wcstgebiete.
Die Reise, an der das Ensemble des „Richters von Za-
lamea" teilnehmen wird, führt durch Paris , Lille, Eent,
Antwerpen und Brüsiel. Heinrich George wird außerdem
im Deutschen Institut in Pari » unter dem Titel „Lachen,
das ist Menschenrecht" eine Auswahl humorvoller deutscher
und europäischer Dichtung lesen und in Brüsiel junge
flämische Dichtung vortragen.

Renten und Famiitenunterstützung
Heimarbeit wird nicht angerechuet

Der Generarbevollmächtizste für den Arideits-
einsatz hat in Aufklärung entstandener Zweifel durch
Erlaß festgestellt, daß nach den Verordnungssatzen für
di« alte und di« n«u« Wehrmacht und nach der
Reichsversicherungsordnung die Höhe der Witwen¬
rente unabhänaig ist von der Höhe des Einkommens
der Witwen . Ebenso werden nach dem Famiiien-
unterhaltsrecht di« Bezüge weiblicher Berechtigter
ohne Rücksicht auf die Höh« des Arbeitsentgeltes ge¬
zahlt. Die bei Heimarbeiterinnen «nfitanden « Auf¬
fassung, daß sie wegen ihres Heimarbeitsverdlenstes
angeblich zu groß« Abzüge von ihrer Rente oder
vom Familienunterhalt zu erleiden hatten und daß
«s sich deshalb für sie nicht mehr lohne, Heimardeits-
austräge anzunehmen, t-rifft also nicht zu. Di« Auf¬
klärung dieses Mißverständnisses ist um so mehr ge¬
boten, 'als die Heimarbeit heut« «in« unentbehrlich«
Arbeitsreferve im Kriegseinsatz bedeutet. In der
Sozialversicherung gilt übrigens sinngemäß der
gleiche entgegenkommende Standpunkt wie b«l Ren¬
ten und Wehrmachtversorgung und Familienunter¬
halt . —-

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasie wurde ausge¬

zeichnet Obergefr. Kurt Schultz , Wiesbaden . Dotz-
heimer Str . 52.

Aus dem Leserkreise. Dr. rer . nat . habil . Karl
Schröter  aus W.-Biebrich wurde ^um Dozenten
ernannt und beauftragt , das Fach „mathematische
Logik und Grundlagenforschung" in der philosophi¬
schen und naturwissenschaftlichen Fakultät der Um-
versität Münster i. W. in Vorlesungen und Uebun-
gen zu vertreten . — Am 6. November wird Karl
Dank,  Wiesbaden , Eberbacher Str . 14, 83 Jahr«
alt.

Das Berdienstkreu, 2. Klasie mit Schwertern
erhielt Obergefreiter Waldemar B e l tz, W.-Freu-
denberg, Lilienweg.

Zwei Unfälle. In der Hindenburgalle« kam «in
älterer Mann beim Zusammenstoß mit einem Rad¬
fahrer zu Fall und zog stch Quetschungen zu. di«
sein« Verbringung rns Krankenhaus notwendig
machten. — Einen ähnlichen Unfall erlitt «wie Be¬
rufstätige in der Kirchgasie. Sie ttug bei dem Sturz«
Gesichts- und Knieverletzungen davon : sie wurde zu¬
erst ins Krankenhaus , später in ihr« Wohnung ge¬
bracht.

Schutzhundprüsuns. Am 30. und 81. Oktober ver¬
anstaltete der Ortsverband Wiesbaden des Reichs-
Verbundes ' für Hundewesen seine diesjährige
letzte Schutzhundprüfung unter Leitung des Pol .-
Meisters Welkenbach.  Das Richteramt lag in
Händen des Obmanns Karl Kaiser,  Ludwigs¬
hafen. Die Prüfung fand im Distrikt Holzstraße und
auf dem Übungsplatz des Gebrauchsbundevereins
statt . Am zahlreichsten vertreten waren Deutsche
Schäferhunde. Von den vorgelührten Hunden er¬
zielten sechs die Note „Gut", sechs die Note „Be¬
friedigend ". Zur Jugendveranlagungsvrüfung wur¬
den drei Deutsche Boxer und drei deutsche Schäfer¬
hunde vorgesührt , die sämtlich die an sie gestellten
Anforderungen erfüllten.

Eine Versammlung der Ruhestandsbeamten und
Hinterbliebenen fand im Restaurant „Wartburg"
statt . Vorsitzer Fehling behandelte zunächst Luftschutz¬
maßnähmen. 2m Mittelpunkt der Veranstaltung
stand ein fesielnder Vortrag von Amtsgerichtsrat
Groß über das Thema : „Ein Gang durch das Brauch¬
tum der Winterfeste". Auf Grund «ingeheitder Stu¬
dien des Quellenmaterials wußte der Vortragende
unsere hauptsächlichsten Winterfeste auf ihren ger¬
manischen Ursprung zurückzuführen und einen Ein¬
blick in das Brauchtum unserer Vorfahren zu geben.

Deutsche Bücher finnisch
Die großen finnischen Buchverlage bereiten über die be¬

reits bekanntgegebenen Uebersetzungen deutscher Bücher
hinaus noch weitere Uebersetzungen vor, sou. a. von Paul
Alverdes „Die Pfeifferstube", von Bruno Brehm „Die
sanfte Gewalt", von H. F. Flechtner „Die Welt in der
Retorte" zwei Bücher von Hans Fallada, von Friedrich
Griefe„Die Wagenburg", von Mirko Jelusich„Eäsar", von
Theodor Birt „Von Homer bis Sokrates", von Bismarck
„Gedanken und Erinnerungen", von Jakob Burckardt„Die
Kultur der Renaissance" von Albert Schweitzer Lebens¬
erinnerungen, eine Anzahl Novellen von Storm, von Ina
Seidel „Lennacker", von Arthur Schopenhauer. Auszüge
aus seinen Werken and auch einige Bücher von Karl May.

„Faust " in Bukarest
Angela Sallocker  als Eretchen, Alexander E o l -

l i n g als Mephisto und Paul Wagner  als Faust
gaben der „Faust"-Auffllhrung, die das Landestheater der
deutschen Volksgruppe in Rumänien in Bukarest ver¬
anstaltete, das Gepräge eines starken Erlebnisses. Immer
wieder dankte der stürmische Beifall eines vollen Hauses.
Von amtlicher rumänischer Seite waren der Staats¬
sekretär für Propaganda, Professor Marcu, mit dem
Generalsekretärdes Propagandaministeriums, Madautza,
und der Auslandspressedirektor, Staatsrat Dr. Tosma, er¬
schienen. Das Gastspiel umfaßt drei Abende, die schon seit
Wochen ausverkaufi waren.

Wir hörsn am 5onnabend
Das Wochenende steht wieder im Zeichen unterhalt¬

samer und tänzerischer Weisen, einschließlichdes „bunten"
Sonnabend-Nachmittags (16—18 Uhr); der Ausklang von
22.30—21 Uhr ist nach der „Laune in Dur und Moll" (26.15
bis 22 Uhr) die Schlußsteigerung der Sendungen des
Reichsprogramms.

Im Deukschlandsender erklingt sinfonische Musik von
Händel bis Dohnanyi (17.10—18.30 Uhr). Opern- u. Kon¬
zertmusik(20.15—22 Uhr) beschließt den Abend.

Beethoven-Medaille der Stadt Bonn. Anläßlich ihre»
700jährigen Stadtjubiläums hat die Stadt Bonn eine
Beethoven-Medaille gestiftet. Sie zeigt auf der Vorder¬
seite ein Brustbild Beethovens und seinen Ramenrzug und
auf der Rückseite das Stadiwapen mit der Umschrift„Für
Verdienste Beethovenstadt Bonn". Die Medaille ist dazu
bestimmt, den Personen Dank und Anerkennung aus-
zudrlicken, die in besonderem Maße für die Stadt gewirkt
haben oder die durch ihre Lebensart dazu beitragen, der
Stadt zu Ruhm und Ansehen zu verhelfen.
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Filmisches Denkmal eines deutschen Mannes Sportnachrichten
. . . " " Ra ' ' '

,Der unendliche Weg " Friedrich Lists
Ein Hobes filmisches Denkmal wurde einem

deutschen Manne gesetzt: Friedrich Li  st , dem
großen Wirtschaftspolitiker und Borkämpfer der
deutschen Einheit , auf dessen weit vorausschanen-
den Plänen zum großen Teil die Schaffung der
deutschen Eisenbahnlinien beruht , dessen heiß er-
kämfteS Ziel der in Zollunion geeinte National¬
staat war . Der unendliche Weg des Leides , den
er ging , ist sinnbildhaft dem Schienenwege der
Eisenbahn gleich.

Fm deutschen Vaterland der 38 Bundes¬
staaten erhob er als unbekannter schwäbischer
Professor die Stimme , führte einen gigantischen
Kampf gegen reaktionäre Vorurteile und ego¬
istische Fürsteninteressen , rief die herrschenden
Mächte gegen sich auf . Metternich , der Despot in
Wien , bietet ihm Schach. List spricht flammend
vor dem württembergischen Landtag , wirb hoch¬
verräterischer Umtriehe bezichtigt, in den Kerker
des Hohenasperg geworfen , wandert dann , seines
Staatsbürgerrechtes verlustig erklärt , nach
Amerika aus . Dort wird er Redakteur einer
kleinen deutschen Zeitung , Einiger des deutschen
Amcrikanertums , verhilft General Jackson , dem
Feinde Englands , zur Präsidsntschast, findet Kohle,
gründet Bergwerke , baut die erste Eisenbahn ln
Amerika . Er lernt „Tante Sannah " kennen , eine
steinreiche, alte Pioniersfrau und ihre Nichte
Helen.

Doch dann drängt es ihn zurück nach Deutsch¬
land . Hat er es doch klar erkannt : Zwangsläufig
muß deffen wirtschaftliche Einigung kommen,
wenn es über ein einheitliches Eisenbahnnetz ver¬
fügt . Mit seiner Tochter Mila und Helen be¬
tritt er wieder sein Vaterland.

Metternich verlor ihn . nicht aus den Augen.
Wohl haut List in Sachsen die erste Eisenbahn
von Leipzig nach Dresden , aber das Kesseltreiben
setzt neu ein. Der liberale Kapitalismus ver¬
folgt List. Man verdächtigt ihn sogar in seinem
Privatleben , bezichtigt den treuen Gatten ge¬
wisser Beziehungen zu der jungen Amerikanerin,
nennt ihn einen entsprungenen Sträfling . Daß
Glück seiner Mila , die einen preußischen Offizier
liebt , scheint zu zerbrechen , denn das für die
Kaution nötige Geld braucht der Vater für sein
Werk. Alles wankt um ihn , überall stößt man
ihn schnöde zurück, ein letzter Versuch, das stei¬
nerne Herz Metternichs zu rühren , mißlingt.

Aber als der Verzweifelte , der gebrochen Re¬
signierende , mit Mila . die ihm getreue Tochter
war , heimfährt , zur Frau und Mutter , da flam¬
men plötzlich Fackeln auf . Deutsche Studenten
haben die trennenden Schlagbäume zertrümmert,
die Zollunion ist Wirklichkeit geworden . Der
junge Offizier hat den bunten Rock ausgezogen,
er wird List bei seinem Werke helfen . . . Als
die brausende Studentenjugenb jedoch verlangt,
daß der große Mann zu ihr spreche, da ist er still
seitab gegangen . Bewegten Herzens sieht er fern
Ziel erreicht , um das er den harten , unendlichen
Weg gehen mußte . Sein Werk wird weiterleben,
seine Idee , die De u t s chl a n d s Freiheit  an¬
kündigte . . .

Soweit der Versuch einer schlichten Skizze
des reichen Geschehens. Mit nur geringer Vari¬
ante zum historisch Tatsächlichen hat die Bavaria

Das Werk der Bavaria im Ufapalast
Regie . Man wünscht sich Raum , um jede ein¬
zelne  dieser meisterlich geschaffenen Szenen
voll würdigen zu können , wie sie im zerrissenen
Deutschland und im noch gärenden Amerika
spielen , wie sie Menschentat und Menschenleid
künden, oft von naturwüchsiger Derbheit sind, im¬
mer lebenswahr bleiben und bis ins tiefste Herz
rühren . Wir erleben mit diesem Film einen der
schönsten, ergreifendsten und bedeutendsten , den
deutsche Filmkunst je schuf. Wir erleben darüber
hinaus in der Verkörperung der herrlichen Ge¬
stalt Friedrich  Lists durch Eugen
Klöpfer  eines jener schauspielerischen Wunder,
wie sie nur den Großen der darstellenden Kunst
Vorbehalten sind. Erdfest und treu , seelenvoll
und herzensrein , derb im Wort und oft rauh im
Affekt, aber voll köstlicher Zartheit der Seele , so
ist sein Friedrich List. Der unendliche Weg
wird durch Klöpfer klar und erschütternd ge¬
zeichnet. Wenn er am Ende wieder vor Metter¬
nich steht, um deffen Hilfe für sein Werk zu er¬
langen , trotz der Abweisung an sich das ver¬
lockende Angebot des berechnenden Staatsmannes
ablehnt , um alsbald in der Größe des Unbesieg¬
baren , des Lauteren wieder zu erstehen , dem
sein Lebenswerk alles und bas andere nichts be¬
deutet , wenn er am Schluffe glücklichen Auges in
die Zukunft blickt, dann rührt er an unsere eigene
Seele.

0er Sport am Wochenende
Der Sport im Monat November wird vorwiegend i«

eichen der Rasenspiele stehen , aber langsam künbigt fwZeichen der Rasenspiele stehen.
auch schon der Eissport -Winter uu , »u —7
Rüstungsschafsenden manche Stunde der Entspannung uno
Erholung bieten soll. Im Fußball  interesfiert »«
Süden des Reiches neben den üblichen Meisterschaft «-
spielen vor allem das Eastspicl einer Münchner Fuhballels
in Zürich . In Hessen-Nassau kommt es zu folgenden Punkt «-
kämpfen : Eintracht Frankfurt — Kickers Osfenbach , Union
Niederrad — Opel Rüsselsheim , VfB . Offenbach — Bfl^
Rödelheim . Spvgg . Neu -Isenburg — FSB . Frankfurt,
Rotweih Frankfurt — Hanau 93. Im Handball
nehmen in allen Sportgaucn die Meisterfchaftskämpfe
ihren Fortgang , ebenso im H 0 cke y . wo in Hessen-Nassau
sogar schon Spiele der Rückrunde ausgetragen werden . - -
Im Radsport  sind die Bahnrennen in der Dortmunder
Westsalenhalle hervorzuheben , die von verschiedenen
Spitzenfahrern des deutschen Amateursports , u . a . Kin-
steiner , Plümacher (beide LSV . Mainz ) , Saager , Eget'
land (beide Berlin ) und Kappey (Dortmund ) bestritten
werden . — Im Pferdes Port  klingt die Rennzeit lang¬
sam aus . Galopprennen gibt es am Sonntag u . a . )N
Frankfurt  a . M ., Berlin -Karlshorst , Dresden Leimig
und Köln . — Die Freunde des Schwimmsport«
richten ihre Blicke nach Dortmund , wo sich Westdeutschland«
Spitzenklasse ein Stelldichein gibt . In Metz kommt es zu
einem HJ .-Vergleichstreffen zwischen Westmark «m>
Moselland.

Bild : Bavaria

Eugen Klöpfer  als Friedrich List und Eva Immer*
mann  als seine Tochter Mila

Eva Jmmermann  ist die liebevolle Tochter
Mila , Lisa Hellwig,  die treue Gattin , Hedwig
Mangel,  die Unübertroffene , spielt virtuos die
Tante Sannah , Alice Treff  die feinfühlige
Helen , Friedrich Domin den kalten Metternich.
Eine ganze Anzahl bewährter Kräfte ivirkt neben
ihnen in diesem Werke mit . dem zu Recht das
Prädikat staatspolitisch und k ü n st¬
ier ischbesonderswertvoll  verliehen
wurde . Man kann nicht mehr zu seinem Lobe
sagen, als in diesen Worten enthalten ist.

Lists Werk und Leid gestaltet . Das Drehbuch
beruht auf Walter von Molos tiefem Roman
„Ein Deutscher ohne Deutschland ". Er selbst
schrieb, mit Ernst von Salomon , das mitreißende

Die Bavaria hat einem deutschen Manne e i n
hohes filmisches Denkmal  gesetzt . Ab
heute wird unser Ufa -Palast es den deutschen
Volksgenossen vor Augen stellen.

Rudolf Christ

Die älteste Amtsträgerin des RLB . Wiesbaden
Heute feiert die älteste Amtsträgerin des Reichs¬

luftschutzbundes, Frau Marie Betz . W.-Dotzheim,
Karl -von-Linde-Str . 2, ihren 75. Geburtstag . Die
Reviergruppe 8, W. - Dotzheim, der sie. angehört,
nahm gestern die Gelegenheit eines großen Amts-
trägeravpells in der Dotzheimer Turnhalle wahr , um
der Jubilarin , deren Platz man sinnig mit Blumen
geschmückt Hatte, eine Ehrung zu hereiten . Der Orts¬
gruppenführer der Ortsgruppe Wiesbaden , Oberluft¬
schutzführerR ü h l , der mit einigen Kameraden er¬
schienen war . überbracht« die Grüße der Ortsgruppe.
Die Frauensachbearbeiterin der Reviergruppe . Frau
Georg,  schloß sich im Namen der Frauen an. Ab¬
schließend gab der Reviergruppenführer , Oderluft¬
schutzführer' Koch , in seinen Worten ein, teils
ernstes, teils launig frohes Bild von dem unermüd¬
lichen Wirken der treuen Kameradin.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wilhelm streite *5
Ruf - 59 2 37 . PrrstschecV - Ff«. . 7 ? &0

Reger Hockeybetrieb
Im Gau Hessen-Nassau sind für Sonntag folgend«

Meisterschaftsspiele der Frauen angesetzt : Eintracht Frank¬
furt — JE . Höchst, Forsthaus stratze Frankfurt — 188®
Frankfurt , TüHE . Wiesbaden — Rotwein
Frankfurt , BuH . Frankfurt — DHE . Wies¬
baden.  Das wichtigste Frauenspicl ist zweifellos da«
am Sanntagvormittag im Rerotal stattfindendc Spiel de-
WTHC .-Frauen gegen Rotweitz Frankfurt , die im Ea»
ohne Punkt - und ohne Torverlust klar in Führung liegen.
Die Frauen des DHC . spielen in Frankfurt . In BuH-
haben sie dort einen leichteren Gegner , der ihnen den Sieg
wohl schwerlich streitig machen dürfte . Im Nerotal steig-
am Sonntagnachmittag noch ein wichtiges BdM .-Spiel um
die Gebietsmcisterschaft . Gegner der WTH '
Mädchen  sind die Mädchen von Rotweitz Frankfurt , ds«
unseren guten Wiesbadenerinnen ziemlich ebenbürtig sei»
dürsten.

Bersammlungskalender
Der Kreisleiter

Bann Wiesbaden (801 »Beeanstaltungsring der

Paris schlug Nordsrankreich

(80) „Beeanstaltungsring der Hitler-
Jugend ": Nächste Darstellung : 9. November 1913 „Emilia
Ealotti " . Beginn : 18 Uhr , Kleines Haus . Karten für die
Nr . 1—809 sofort abholen.
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Der Rundfunk am Sonnabend ntund Heimat

Der Führer kennt nur Kamps , Arbeit und Sorge.
Wir wollen ihm den Teil abnehmen , den wir ihm
abnehmen können.

Reichsproaramm:  15 .30—16 Uhr : Frontberichte.
16—18 Uhr : Bunter Sonnabend -Nachmittag . — 18.30—19
Uhr : Der Zeitspiegel . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte.
20.15—22 Uhr : „Gute Laune in Dur und Moll " . — 22.30
bis 21 Uhr : Wochenausklang mit dem „Deutschen Tanz - und
Unterhaltungsorchester " u . a

Deutschland send er:  17 .10—18.30 Uhr : Sin.
fonische Musik von Händel , Mozart , Liszt , Dohnanyi . —
20.15—22 Uhr : ' Opern - und Konzertklänge „Euch zur
Freude " .

K r . 7+

OPFERSONNTAG AM 7.NOVEMBER

Sport der HJ.
In der Vorrunde um die Gebietsmeisterfchaft im Futz-

ball  spielt der Bann 80 (W icsbaden)  am kom¬
menden Sonntag in Ob erlahn  st ein  gegen den
Bonn 288.

Die Runde um die gebietsbeste Ha n d b a l l - Auswahl
steht folgende Begegnungen vor : Bann 770 (Unter-
t a u n u s ) gegen Bann 253 (Limburg ) und 288 (Rhern-
gau -St . Eoarshausen ) gegen 166 (Main/Obertaunus ) . Der
Bann 80 ist spielfrei.

am Montag in Paris >>"
utzballkampf , dem 35 000 Besucher beiwohnten , mit 3:1

TF -1 wlr  erhielten die uni noch
unfaßbare traurige Nachricht,
daß unser lieber guter,

lebensfroher jüngster Sohn , unser
guter treuer Bruder , Schwager , On¬
kel , Enkel und Neffe

Friedei Wilhelm!
Obergefr . in einem Pz .-Gren .-Regt.
nach dreijähriger treuer Pflicht¬
erfüllung am 27. August 1943 im
Alter von 22 Jahren im Osten den
Heldentod fand . Wer ihn gekannt,
weiß was wir verloren haben.

In tiefem Schmerz : Karl Wilhelm!
und Frau lulse , geb . Brühl /
Edmund Sourscheidt und Frau
Else , geb . Wilhelm !, und Kinder /
Ltn . Otto Hälzel , z . Z . im Osten,
und Frau Hildegard , geb . Wil¬
helm !, und Kind / Uffz . .Armin
Wilhelm !, z . Z. Im Osten

Wehen i. Ts . (Taunusstraße 7) , den
30. Oktober 1943

Hart und schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht , daß

_ nach neunjähriger überaus
glücklicher Ehe , mein über alles
geliebter Mann , der treubesorgte,
herzensgute Vater seines Kindes,
unser einziger braver Sohn und
Bruder , unser guter Schwager,
Onkel , Neffe und Vetter

Walter Weigert
Obergefreiter in einem Gran .-Regt.

Inhaber des Verwundetenabz.

nach 3c',jähriger soldatischer Pflicht¬
erfüllung im Alter von 34 Jahren,
am 10. Oktober 1943, an der süd¬
lichen Ostfront den Heldentod
starb . Wir werden dich nie ver¬
gessen.

In tiefer stiller Trauer : Frau Erna
Weigert , geb . Martin , und Kind
Erika / Alois Weigert und Frau
Ella , geb . Weber 7 Richard Flak
und Fcau Mariechen , geb . Wei¬
gert / und alle Verwandte

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 61.
Rheingauer Str . 15) , Gotha (Thür .)
Von Beileidsbesuchen bittet man
abzusehen

Hart und schwer traf uns
die noch unfaßbare Nach-

_ rieht , daß nun auch unser
ältester , innigstgeliebter , lebens¬
froher Sohn , mein lieber Bruder
und Schwager , unser guter Neffe

Hans Bernzen
Obergefreiter in einem Art .-Regt.
Inh . des Eisernen Kreuzes u . der

Ostmedaille
nach fast 4jähr . treuester Pflichterfül¬
lung an den Folgen einer schwe¬
ren Verwundung am 22. Oktober
1943 in einem Feldlazarett im Osten
verstorben ist . Er folgte seinem
lieben Bruder Ernst nach zwei Jah¬
ren . Nun ruhen sie beide in frem¬
der Erde , wir werden sie nie
vergessen.

ln tiefem Leid : Gerhard Bornzen
und Frau Maria , geb . Nilles /
Willi Bernzen und Frau Herrn !,
geb . Podbielski / Familien Willi
und Nikolaus Nilles

W .-Schierstein (Wilhelmstr . 8) , im
November 1943
Mit den Angehörigen trauern um
einen treuen Arbeitskameraden

die BetriebsfUhrung und Gefolg¬
schaft der Söhnlein -Rheingold
A.-G. , W.-Schierstein

.mr.  Hart und schwer traf mich
ratf die schmerzliche unfaßbare

Nachricht , daß nun auch
mein lieber hoffnungsvoller ein¬
ziger Sohn und Neffe

Karl Berg
Obergefreiter ^ in einem Art .-Regt.
Inh . des Eisernen Kreuzes 1. und
2. Klasse , der Ostmedaille , des
Sturmabzeichens , Krimschildes und

rumän . Erinnerungsmedaille
im Osten den Heldentod fand.
Er folgte seiner lieben Mutter nach
14 Tagen im blühenden Alter von
23 Jahren.

In tiefer stiller Trauer : Heinrich
Berg und alle , die ihn lieb hatten

Wiesbaden (Zietenring 3), den 2.
November 1943
Das Traueramt findet am Mittwoch,
10. November , 8 Uhr , in der Elisa¬
bethenkirche statt

Schwer und unerwartet traf
uns die Nachricht , daß unser
lieber guter Freund und

Kamerad

Anion Perscheid
Wachtm . der Res.

im 40. Lebensjahre am 3. Oktober
1943 im Südosten für Großdeutsch¬
land gefallen ist.

In tiefer Trauer : Familie Karl
Rudolph und Familie Schneider

Wiesbaden (Stiftstraße 3, Oranien-
straße 8), den 5. November 1943

JSL , Tief erschüttert hat uns die
JpSH ) Nachricht , daß am 20. Ok-

tober 1943 mein herzensguter
Mann , meines Kindes treusorgen¬
der Vater , unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager

Werner Pefers
Gefr . in einem Pionier -Batl.

bei den schweren Kämpfen Im
Osten den Heldentod fand.

In unsagbarem Schmerz : Liesel
Pefers , geb . Schweizer , u. Kind
Gerhard / / Familie Offo Peters /
und alle Angehörige

W .-Dotzheim , W .-Biebrich , Schw .-
Hall und Eltville
Mit den Angehörigen trauert die
Betriebsgemeinschaft der Dycker-
hoff Portland -Zementwerke AG . ,
Mainz -Amöneburg , um ihren un¬
vergeßlichen Kameraden

Plötzlich und unerwartet ist meine
liebe und einzige Schwester

Fräulein Erna Müller
am 2. November 1943 von mir ge¬
gangen.

In tiefem Schmerz : Alexander
Müller , Dentist

Wiesbaden , Berlin W . 15 (Ludwig-
kirchstraße 11), im November 1943
Beerdigung am Sonnabend , 6. No¬
vember , 15.45 Uhr , Südfriedhof in
Wiesbaden

Durch Unfall wurde mein lieber
guter Ehemann , unser treusorgen¬
der Vater , unser lieber Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Lehrer Georg Heuser
aus unserer Mitte gerissen.

Emma Heuser , geb . Stemmler /
Else , Gertrud u. Günther Heuser/
Amtsrat a . D. Jakob Stemmler
und Frau Johanna , geb . Semiller/
Oberlandesgerichtsrat Dr . Ernst
Föaux de la Croix u. Frau Hilde-

? ard, geb . Stemmler / Roswithaöaux de la Croix
Wiesbaden (Bismarckring 27), Ber¬
lin
Beerdigung am Sonnabend , 6. Nov.
1943, 11.15 Uhr , von der Trauerhalle
des alten Friedhofs nach dem
Nordfriedhof . Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen

Nach langem mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied am
2. November 1943 mein geliebter
Mann , unser guter Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Theo Sartorius
im Alter von 46 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Lina Bar
torius , geb . Heß / Irma Ger¬
hardt , geb . Sartorius / Theo
Sartorius , Ltn. / Anni Sartorius /
Heinz , Gisela u. Helmut / sowie
alle Verwandte

Wiesbaden (Gartenfeldstraße 28) ,
den 4. November 1943
Die Beerdigung findet am Sonn
abend , 6. November , um 13.30 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Nach langem Leiden entschlief sanft
unsere liebe gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester
und Tante

Anna Sander
geb . Plotz

im Alter von 71 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen . Albert Sander u . Frau

Wiesbaden (Yorckstraße 17) , Im
November 1943
Die Einäscherung fand in aller
Stille statt

Danksagung . Allen , die uns beim
Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen , Katharina Häuser , geb.

MIRieger , ihre aufrichtige Teilnahme
bewiesen , sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank . Die trauernden Hin¬
terbliebenen : Friedrich Häuser
(Steingasse 3) u . alle Angehörige

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme durch
Wort und Schrift beim Heimgang
unserer unvergeßlichen Entschla¬
fenen , Frau Marie Behle , sowie für
die schönen Kranz - und Blumen¬
spenden und für das letzte Geleit,
sprechen wir allen unseren tief¬
empfundenen Dank aus . Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Behle . W.-Biebrich (Wies¬
badener Straße 15)

Danksagung . Für die Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Hinschei¬
den unserer lieben Entschlafenen,
Frau Marie Trittruf , sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank . Familie F. Schmitt
und Familie W. Rach

JÄLi Danksagung . All denen , die
jRgfj uns in Wort und Schrift beidem schweren Verlust un¬
seres geliebten unvergeßlichen
lungen , unseres lieben Bruders,
Onkels , Schwagers , Neffen und
Kusin , Willi Weber , Unteroffizier
und Geschützführer In einer IG .»
Kompanie , zu trösten versuchten,
sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichen Dank . In tiefem
Leid : Familie Heinrich Weber nebst
allen Angehörigen . Wiesbaden
(Feldstraße 14)

| Familienanzeigen ~|
Unser erstes Kind , eine kleine I n -

g r i d , Lilly,  ist angekommen.
Dies zeigen in dankbarer Freude
an Irmgard Morgenschweiß , geb.
Ernst , z . Z. St . Krankenhaus , Benno
Morgenschweiß , z . Z. Osten , Wies¬
baden , Bismarckring 44 _

1. 11. 43. Die Geburt unseres Tho¬
mas Georg  zeigen in Freude an
Fritz Johannbroer , Architekt , z . Z.
Wehrm ., und Frau Leopoldine , geb.
Leimer , z . Z . Josefshospital

Brigitte Elisabeth.  Die glück¬
liche Geburt unseres sechsten Kindes
zeigen wir in dankbarer Freude an.
Nelly Externest , geb . Weyel , z . Z. in
Naurod (Main -Taunus ) , Heinrich Ex¬
ternest , Mittelschullehrer , Rheinstr .98.
2. November 1943

Unser Rainer hat sein Schwesterchen
bekommen . Heide  soll es heißen.
Anneliese Lenhard , geborene Bierod,
z . Z. Stadt . Krankenhaus Wiesbaden,
Hauptwachtmeister Herrn . Lenhard.
W -Biebrich

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Heinrich Mehlhardt , Oberfeldwebel
in einem Pi .-Batl ., Agnes Mehlhardt,
geb . Blumensatt , W .-Blebrich , den
5. November 1943

| Teilhaber -Beteiligung
Teilhaber (in ) gesucht . Für eine sehr

le Großhandlung techn . Be-rentable —. - „ .— —
darfsgegenstände (Spezialartik .) wird
unter günstigen Bedingungen Teil¬
haber (in ges . Interessenten müßten
2 Büroräume nebst Wohnung zur
Verfügung stellen können . Zuschr.
unter As . 1281 an „ Ala, " , Stuttgart,
Friedrichstraße 20

Verloren
Schwere goldene Nadel (Panzerketten¬

art ) am Montagabend verloren auf
dem Weg Adolfsallee , Kaiser -Friedr .-
Ring , Scheffelstr ., Kleiststr . Gegen
gute Belohnung abzug . bei Stutzer,
Kleiststraße 14

Rucksack verl . Zietenring , Westendstr .,
Feldweg . Moritz , Zietenring 13, II.

Braune Aktenmappe im Autobus Del
kenhelm -Wiesbaden am Sonnabend,
30. Oktober , verloren . Abzugeben
gegen Belohn . Mainzer Straße 101

Lederhandschuhe , braun -beige , bei
Poulet am 4. Nov . nachmitt , liegen¬
gelassen . Der ehrl . Finder wird geb .,
gegen Belohn Tel . 27173 anzurufen

| Rezepte für die Hausfrau j
Kurzgerichte , Spargerichte und viele

Rezepte für andere gute Speisen
enthält das grüne Milel -Merkbuch
für Hausfrauen . Es zeigt die richtige
Anwendung des milchgeborenen
Milei W und Milei G . Diese Fund¬
grube zeitgemäßer Rezepte können
auch Sie besitzen Schreiben Sie
deshalb noch heute eine Postkarte
an die Milei -Ges ., Stuttgart 1, Post¬
fach 981 : Ich wünsche kostenlos das
Grüne Milei -Merkbuch . — Es geht
Ihnen dann unverzüglich zu

1 Entlaufen — Zugelaufen |

Tauschverkehr

Volksempfänger , V.
E. 301, Batteriege-
räf (ohne Anode ),
sehr gut erh ., suche
gut erhalt . Damen-
Wintermantel , Gr.
46, evtl . Aufzahlg
Zuschriften unter
L 1248 WZ.

Kurhaus — Theater
Kurhaus . Sonnabend , 6. Novembol,

16 und 19.30 Uhr : Konzert
Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konz *^
Deutsches Theater . Großes Hau*'

Sonnabend , 6. Nov ., 17.30—20.15,
Pr . A : „Der Waffenschmied"

ES.

K.-Dreirad , tadellos,
suche gut erhalt.
Jackenkleid od . D.-
AAantel Gröfje 46.
Aufzahlung . Zu¬
schriften H 492 WZ.

Herr.-Wlntermantel,
mittl . Gröfje , grau,
gut erhalt ., suche
Divandecke . Zu¬

schriften H 490 WZ.
Kanonenöfchen,

suche .Sprungrahmen
gut erhalten . Zu¬
schriften H 491 WZ.

4 Polsterstühle , mod .,
und Ausziehtisch,
sehr gut erhalten,
suche Nähmaschine.
Zuschriften unter
H 463 WZ.

Junger Hund , schwarz , kleine Rasse,
am Mittwochvormittag in d . Mainzer
Str . entlaufen . Gegen Belohnung ab¬
zugeben . Telefon 24359

Geschwindigkeit in der Küche liebt
jede Hausfrau . Mit dem topffertigen
Migetti kann man schnell ein
schmackhaftes Gericht bereiten . Man
braucht Migetti nicht zu waschen,
nicht zu wässern , sondern schüttet
es einfach in die kochende Flüssig¬
keit . Es kocht kurz und muß dann
wenige Minuten heiß quellen . Dann
kann man Migetti mit einer schmack¬
haften Tunke bieten , als Beilage zu
Fleisch u . Gemüse oder als Schaum¬
speise , zusammen mit Milei -Schnee
aus Milei W bereitet ! — Migetti ist
ein Milei -Erzeugnisl

Stellenangebote
Wehrdienstbeschädigte zum Einsatz

in kaufm . u . techn . Berufen , je nach
Vorbildung , werden laufend v . groß.
Industrieunternehmen gesucht . Aus¬
führliche Bewerbungen sind zu rieht,
unter H 6648 WZ.

Rust . Windspiel (Barsoi ) zugelaufen.
Fernsprecher 61371

Verschiedenes
Mann für Kohlen a . d . Heller holen

u . Teppich klopfen gesucht . Adolfs¬
allee 51, 2. Stock

Wer trögt wöchentlich 3mal Kohlen
rauf ? Privathaushalt . Telef . 26729

Wer putzt wöchentlich einmal Trep¬
penhaus (kein Hausflur ) . Nähe Zie¬
tenring . Zuschriften L 1438 WZ.

Gasgeräteinstandsetzung . A. Abend-
roth , Schachtstr . 25. Reinigt u . regul.
sämtliche Gasgeräte . Karte genügt

Flickfrau ins Haus gesucht . Schützen¬
hofstraße 12, Part . Telefon 23146

Wer repariert Rohrstühle ? L 1457 WZ.
Bechsteinflligel (elfenbeinfarbig ) zu

vermieten . Zuschr . H 2548 WZ.
Wer gräbt Garten um u. schneidet

Sträucher ? Kais .-Friedr .-R. 77, T. 26009
Wäsche rum Maschinenstopfen wird

angenommen . Zuschriften unt . B 476
W .-Biebrich

Prismenglas , tadeil .,
8X30 , suche Radio.
Wertausgleich . Zu¬
schriften W . Oho,
Wiesbaden , Adolfs¬
allee 6

Wollstoffkleid Gr.42,
hellblau , m. kurz.
Arm , gut erhalten,
suche ebens . mit
langem Arm . Zu¬
schrift . H 6604 WZ.

Ueberschuhe , wenig
getragen , Gr . 39,
suche gleichv/ . Gr.
40. L 2658 WZ.

Residenz -Theater : Sonnabend , 6. No v:'
18—20.30, auß . St .-R., Pr . II, Er**'
aufführung : „Junge Spatzen“

Kurhaus — Theater
* Jugendliche zugelassen
* Jugendliche v . 14— 18 J . zugelass ^ ;

d - 'Thalia -Theater : „ Das Bad auf .
Tenne *. 15, 17.15, 19.30, So . 13 UN'

Ufa -Palast : „ Der unendliche Weg“
14.30, 17, 19.30 Uhr _

Walhalla : Und die Musik spielt da »»
14.30, 16.50, 19.30, So 13 Uhr

U.Film-Palast . „ Der ewige Klang
17.15, 19.30 Uhr

Capitol : „ Ein Zug fährt ab ". 15,
19.30 Uhr , So . 13 Uhr _ ^

«1»'Apollo:
Welt " .

„Die glücklichste Ehe - hr
15, 17.15, 19.30, So.

Vh
Astoria : „ Der Gouverneur“

17.30, 19.30, So . 13 Uhr_
Luna : „ Der Schimmelreiter“

Olympia : „ Kleider jnachen Leuta ^ j
Union : „Wir tarnen um  die Wej }!̂
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebri*

„Herbstmanöver “ * 19.30 Uhr

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzl »« ^
„Die gelbe Flagge " _ ^

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schierst ®*11
„Gefährtin meines Sommers “ _

Kronen -Lichtspiele Bad Schwalb* 1
„Karneval der Liebe“

Städtische Nachrichten 3
Vorbestellung

haben die
von

von
Bohnenkaffee . Die

den VersorgungsberechtigtenKlelnvar ««̂ ,.

gegengenommenen Abschnitte N 29 der rosa rjc|<100 biu .,blauen Nährmittelkarten 55 auf Bogen zu
aufgeklebt bis Mittwoch , 10. November 1943, bei -
Abrechnungsstelle für den Einzelhandel Wiesbao,.

Schneiderin , tücht ., f . 8-14 Tage ges.
Tel . 20035 od . Zuschr . L 1573 WZ.

Variete

Haushälterin , nicht über 40 Jahre , ge¬
sund , tatkräftig , für frauenlos . Haus¬
halt gesucht . Hermann , Freilfngen b.
Selters (Westerwald)

Hilfe , zuveriäss ., zur Unterstützung der
leidenden Hausfrau in Haushalt nach
Darmstadt in Dauerstellung gesucht.
Frau v . Goetze , Darmstadt , Heinrich¬
straße 16. Auskunft b . Frfr . v . Krane,
Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 68,
Fernruf 26756

| Stellengesuche j
Stütze sucht pass . Wirkungskreis auch

in frauenlosem Haushalt . L1551 WZ.
Hausgehilfin , selbständig , sucht in

ruhigem oder in frauenlosem Haus¬
halt zum 1. oder 15. Dez . Stellung.
Zuschriften H 2526 WZ.

Scala , Groß -Varietö . Täglich 19 Uhr.
Das neue Programm , Doppelgast¬
spiel : 4 Kaeths , die herrliche hollän¬
dische Akkordeon -Schau . Des weite¬
ren Franz Ackerl , Wiener Schulreifer
mit seinen prachtvollen Lipizzanernund 7 Attraktionen . Jeden Mittwoch,
Sonnabend u . Sonntag , 15 Uhr , Nach¬
mittagsvorstellung . Vorverkauf täg¬
lich ab 16 Uhr

Vereinsnachrichten

Rathausstraße 2, Zimmer 5, zur Ausstellung von -
zugscheinen einzureichen . Die Bezugscheine sind
den Kleinverteilern sofort nach Erhalt an die
lieferer und von diesen ohne vorherigen Umta u
in Großbezugscheine an die Röster weiterzugeben-

Wiesbaden , 3. November 1943
_D er  Oberbürgermeister — Ernährungsam ^ ^ ^

Zahlung von Steuern und Abgaben . Termine im No v*-rjr
ber 1943. Bis 10. November 1943 : Getränkesteuer .
Monat Oktober 1943, bis 15. November 1943 : OrU ^
Steuer und Gebühren für Oktober —Dezember iyö(T,
oder bei den Kleinbeträgen an Grundsteuer ^ ,e o„t 0
15. November 1943 fälligen Raten . Hundesteuer , 3- * *4$
1943 (Oktober —Dezember 1943), Schulgeld , 3. Rate 1
(Oktober —Dezember 1943) , Miet - und Pachtbeträg ®’
Wiesbaden , den 4. November 1943

Der Oberbürgermeister — Steuerk ^t^
Räumung eines Grabfeldes in W.-Sonnenberg . Das

geräumt und neu hergerichtet werden . Die
zu:

Kriegerkameradschaft Wiesb . — 1896.
Der Pflichtappell am Sonntag , den
7. November 1943, fällt wegen dem
Kreisappell in dem Monat November
aus . Hamei , Kam .-Führer

Kriegerkameradschaft 1884 Wiesbaden.
Der nächste Monatsappell findet am
Sonntag , 7 November 1943, 10 Uhr,
bei Kam . Hausbeck , Büdingerstr . 8,
statt . Erscheinen erforderl . Feubel.

Eigentum der Stadt über , die über die anderW® 1
Verwendung verfügt.
Wiesbaden , 1. November 1943 i»uflfl
Der Oberbürgermeister — Garten - u . Friedhofsverwa *‘u

,Hfr
nd

Bö¬

ig ein , _
feld C 1 in der südlichen Ecke des Friedhofes >n
Sonnenberg , beleg * mit Kindern der Bestattung 8* ^
1915 bis 1923, soll zum Zwecke der Wiederbele .9“

Hi" !* ;
bliebenen der auf diesem Grabfeld bestatteten
die Anspruch auf vorhandene Grabsteine nebst
behör haben (Pflanzenschmuck ist ausgenornm ^ j
werden hiermit aufgefordert , ihr Eigentumsrecht.ll/ : iu n linelr . * ,der Garten - und Friedhofsverwaltung , Wilhelmstr.
nachweisbar geltend zu machen . Der Antragsteller
hält einen Erlaubnisschein , der die Abholung
Grabsteine gestattet und dem Friedhofswärter ^
zulegen ist . Grabsteine und Grabrahmen , die bis
31. Dezember 1943 nicht abgeholt sind , gehen—- . --- -Al»-—
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